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der Aufmarſch der Parteien zum Wahllampf 


20 Liſten für den Sejm u. 12 Liſten für den Senat eingereicht — Die Wahlnummern werden erſt am Freitag feſtgeſetzt 


Sozialdemokratiſcher Wahlſieg 
in Schweden 


Von Miniſterpräſident a. D. Guſtav Möller, Stockholm. 

8 Die im September abgehaltenen Landsthingwahlen in 
Schweden führten zu einem bedeutenden Gewinn der 
ozialdemokratiſchen Partei. Trotz einer beinahe vollſtändig 
urchgeführten bürgerlichen Blockbildung gegen die Sozial⸗ 
emokratie gelang es der Sozialdemokratiſchen Partei eine 
große Anzahl neuer Wähler und neue Mandate in den 
eandsthingen zu gewinnen. Die Lage nach den Wahlen 
Tgibt ſich aus folgender Tabelle: 


Stimmen Zuwachs Mandate Zuwachs od 
3 Rückgang 
1 568,969 + 110,676 468 + 27 
Illbomskommuniſten 33,691 3 
illenkommuniſten 16.04) 107% 6 
iberale und Freiſinnige 210,263 + 2,624 141 — 40 
Aenernbund 224,398 + 52,004 186 + 22 
echte 384.166 + 60,413 329 + 3 


5 Wir haben unſeren Anteil an der Wählerſchaft um 1.5 
rozent erhöht, die Bürgerlichen ſind um 1.4 Prozent zurück⸗ 
gangen. Der ſozialdemokratiſche Aufſtieg iſt um ſo be⸗ 
waftenswerter, als die Parteileitung keinen beſonderen Zu⸗ 
halts erwartete und eine Wahl, die das bisherige Kräftever⸗ 
tnis aufrecht erhalten hätte, als günſtig angeſehen hätte. 
di Das politiſch wichtigſte Ergebnis des Aufſtieges iſt, daß 
er Vorausjegungen für neue ſozialdemokratiſche Man⸗ 
ate in der erſten Kammer des Reichstags geſchaffen find, 
N heißt einen allmählichen Zuwachs in ünſerer Stärke 
Rus 54 auf 65 Mandate von 150. Wir werden aljo all- 
ählich 43 Prozent der Mandate im Senat erreichen. 
M Man wundert ſich vielleicht, wie wir 43 Prozent der 
Wändate im Senat auf Grundlage von 39.5 Prozent der 
N ählerſchaft erhalten können. Es hängt damit zuſammen, 
md die ſechs größten Städte noch nicht ihre Wahl⸗ 
diener für die erſte Kammer gewählt haben. In allen 
nen Städten haben wir die Majorität und bei den 
Üpterpenden Wahlen im Fahre 1926/27 erhielten wir 189 538 
atmen. Obgleich der Wahlkampf dort wahrſcheinlich jetzt 
115 härter ſein wird als bei den Landsthingwahlen, hoffen 
r, unſere Mehrheiten aufrecht erhalten zu können. 
J Die Hauptfrage bei den Wahlen becg ſich auf den Vor⸗ 
Sein ‚einer Erhöhung der Getreidezölle, die im 
ei Jahr vom Reichstag abgelehnt worden waren, und der 
Nührung des Vermahlungszwangs für Rog⸗ 
inn ize der durch die Unterſtützung der frei⸗ 
nigen Partei beſchloſſen worden war. Bei den Wahlen 
Bet die freihandelsfreundlichen Parteien 
eh den Aufſtieg der Sozialdemokraten 
nen entſchiedenen Sieg gewonnen. 


Ba Dies dürfte unter anderem zur Folge haben, daß der 
Jollernbund, der bis jetzt einen Ausgleich zwiſchen dem 
le ſchutz der Landwirtſchaft und der Induſtrie dadurch durch⸗ 
8 wollte, daß die Landwirtſchaftszölle erhöht werden, 
mu jetzt an den von uns angezeigten Weg gehen 
daß 5, nämlich zu denſelben Ergebniſſen dadurch zu kommen, 
1 81 et uns bei der Hexabſetzung der Induſtrie⸗ 
lionſte beiſteht. Die Politiker der Rechten ſind Protek⸗ 
übe iſten, obgleich viele von ihren Wählern den Zöllen gegen: 

* außerordentlich ſkeptiſch eingeſtellt ſind. 
Ka Für die Kommuniſten bedeuten die Wahlen eine 

taſtrophe. Vor 1926 hatten ſie 32 Mandate in 
Landsthing, jetzt haben ſie zuſammen 8. 
Sti Die Kilbomskommuniſten, die etwas mehr 
an en erhalten haben als die Silleenkommuniſten, ſind 
mu Rostau ausgeſchloſſen worden. Die Silleenkom⸗ 
Gebt en, die zu Ehren Moskaus vollſtändig auf den 
hab rauch des geſunden Menſchenverſtandes ver ichtet haben, 
R eine gewiſſe Stärke im nördlichſten Teil von Schwe⸗ 
an d Wenn das nicht der Fall wäre, wäre ihre Teilnahme 

en Wahlen zu einer reinen Komödie geworden. 


en und Veizen 


dem 


Auflöſung des ſächſiſchen Landtages 
abgelehnt 

Landercsden. Nachdem in der Dienstagſitzung des ſächſiſchen 
Dem die Regierungsbildung wieder geſcheitert iſt, da 
en und Volksnationale ſich endgültig gegen eine 
ing (ide Nehtsregierung erflärt haben, wurden nach 
—.— Ausſprache auch die von den Nationalſozialiſten und 
gegen dna ten gestellten Anträge auf Auflöſung des Landtages 
abge ie Stimmen der Antragſteller und der Deutſchnationalen 

ehnt. Die Wirtſchaftspartei enthielt ſich der Abſtimmung. 


Warſchau. In der Hauptwahlkommiſſion ſind bis zum 7. 
Oktober, mittags 12 Uhr, beim Schluß der Annahme insgeſamt 
20 Liſten zum Sejm und 12 Liſten zum Senat eingereicht 
worden. Welche Wahlnummern die Liſten erhalten werden, wird 
die Hauptwahlkommiſſion erſt am Freitag, den 10. Oktober, ſeſt⸗ 
ſtellen und bekanntgeben. Nach den Angaben der Einreichung 
der Liſten, ergibt ſich folgendes Bild: 

1. Regierungsblock mit den Spitzenkandidaten Pilſud⸗ 

ski und Sla wel. ‘ . 
‚Revolutionäre Fraktion, früher P. P. S. mit 

Jaworowski und Malinomski an der Spitze. 

3. Arbeiter⸗ und Bauerneinheitsblock (Kommu⸗ 

niſten), Liſtenträger Burzinski und Lainczuc ki. 

4. Nationaldemokraten: Liſtenführer Trompezyn⸗ 

ski und Prof. Nybarski. 

5. Sozialiſtiſcher Linksblock, Liſtenführer Ehrlich 

(Bund) und Kruk (P. U. S. P.). 

Jüdiſcher Arbeiterblock (Poale Zion), Liſtenführer 

Lew und Bucksbraun. 

7. Ver band zur Verteidigung der Rechte und 
der Freiheit des Volkes (Centrolew), Liſtenführer 
Daſzynski und M. Malin owski. 

„ Weißruſſiſcher Arbeiter⸗ und Bauernblockt, 
Liſtenführer Gawrych und Dworzanin (Kommuniſten). 

„ Ukrainiſche Sozialdemokratiſche 
(Selrob), Liſtenführer Putko und Buch a je w. 

10 Sen kſche e 515 lol., Liſtenführer Utta und Dudaj. 

11. Ukrainiſch⸗Weißruſſiſcher Wahlblock, Liſten⸗ 
führer Lewicki und Czelie wic z. 

12. Verband der Linken Bauerneinheit, Liſten⸗ 

führer Gwiasdowicz und Kowalski. 

13. Nationaler Jüdiſcher Wahlblock in 

polen, Liſtenführer Thon und Schmoral. 

14. Ruſſiſcher Bauerublock, Liſtenſührer Miszko w 

und Kopyszanski. 


je +] 
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Klein: 


Partei 


15. P. P. S. Linke, Liſtenführer Kubiak und Chroszei⸗ 
ciel. a 

16. Jüdiſcher Wahlblock 
tionaler Intereſſen, 
und Farbſtein. N 

17. Allgemeiner Jüdiſcher National: und Wirt⸗ 
ſchaftsblock, Liftenführer Sorodin und Syryc. 

18. Bauernpartei, Liſtenſührer Pluta und Tarac zal. 
19. Katholiſcher Volksblock (Chriſtliche Demokraten), 
Liſtenführer Ponikowski und Tempka. 
20. Monarch iſtiſche Organiſation für 
Liſtenführer Boſſowski und Saphiecha. 


Kandidatenliſte für den Senat 

1. Regierungsblod mit dem Spitzenkandidaten Joſef 
Pilſudski. - 

2. Revolutionäre Fraktion, früher P. P. S. mit 
Dr. Emil Vobrowski an der Spitze. N 

3. Arbeiter⸗ und VBauerneinheitsblock (Sy⸗ 
pu la). 

4. Nationaldemokraten (Prof. Dr. Glombinski). 

5. Verband zur Verteidigung der Rechte und 
der Freiheit des Volkes (Limanowski). 

6. Selrob⸗Einheit, Ukrainer mit Soluduch an 
Spitze. 

7. Ükrainiſcher und weißruſſiſcher Wahlblock 
(Dr. Lewicki). a 

8. Deutſcher Wahlblon (Saßbach). 6 4 

9. Allgemeiner jüdiſcher National⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsblock (Szereszewski). . e 

10, Jüdiſcher Wahlblock zur Verteidigung mar 
tionaler Intereſſen (Ingenieur Körner). 

11. Katholiſcher Volksblock (Janczewski). 

12. Nationaler jüdiſcher Wahlblock in Klein⸗ 

polen (Dr. Schreiber). 


zur Verteidigung na 
Liſtenführer Grünbaum 


Polen, 


der 


Macdonalds Negierungsprogramm 


Dank an die franzöſiſche Nation — 


Das Ergebnis der Arbeiterregierung 


Die Kritik des linken Flügels der Partei — Der Parteitag der Labour Party 


London. Auf der Jahrestagung der Arbeiterpartei 
in Llandudno gedachte Macdonald zunächſt der Opfer des 
„R. 101“, beſonders ſeines Freundes Lord Thomjon, 
deſſen Verdienſte um die Arbeiterpartei er beſonders rühmte. 
Er dankte den franzöſiſchen Behörden und dem franzöſiſchen 
Bolt für die große Anteilnahme und Hilfsbereitſchaft bei 
der Kataſtrophe. Zu den gegen ihn erhobenen politi⸗ 
ſchen Vorwürfen bemerkte Macdonald, daß ſowohl 
er, als auch die Partei ſich bei der ſozialen Umwandlung von 
dem Grundſatz der Evolution leiten laſſen würden. In der 
auswärtigen Politik habe die Arbeiterregierung zur 
Löſung internationaler Probleme beigetragen, die zwar noch 
nicht erledigt ſeien, aber erledigt werden müßten, wenn man 
Frieden auf Erden haben wolle. Die Arbeits⸗ 


— 


Rumäniens neuer Minifferpräfident 
Der bisherige Ackerbauminiſter Mihalake, einer der Führer 
der Nationalzaraniſtiſchen Partei, der als Nachfolger von 
Maniu mit der Bildung der neuen rumäniſchen Regierung 

beauftragt wurde. 


loſigkeit habe jetzt internationalen Charakter, weshalb 
auch eine Löſung zum großen Teile nur auf internationalem 
Wege gefunden werden könne. Das Zollfriedens⸗ 
abkommen ſei von der engliſchen Regierung nur unter⸗ 
zeichnet worden, um weitere Verhandlungen möglich zu 
machen. Sollten dieſe Verhandlungen nicht erfolgreich ſein, 
ſo würde ſich die engliſche Regierung weitere Schritte vor⸗ 
behalten, zu denen ſie durch die ablehnende Haltung anderer 
Nationen gegenüber einer fortſchrittlichen Bewegung ge⸗ 
zwungen ſei. Das Kohlengeſetz würde in vollem Um⸗ 
fange durchgeführt. Der dem extremen Flügel angehörende 
Abgeordnete Maxton brachte eine Entſchließung ein, die 
die Politik der Regierung kritiſiert. Er enthielt ſich 
jedoch perſönlicher Angriffe auf die Führer der Ar⸗ 
beiterpartei. Sir Oswald Mosley, der bekanntlich vor 
einigen Monaten aus der Regierung ausgetreten iſt, forderte 
eine genaue Prüfung ſeiner Vorſchläge zur Behebung der 
Arbeitsloſigkeit. Zum Schutze des heimiſchen Marktes gegen 
das Dumping von Waren, die von anderen europäiſchen 
Ländern unter menſchen unwürdigen Arbeitsbedin⸗ 
Einſuhrausſchlſſ 1 Bee In er die Einſetzung von 
en, die jewei ie Ei illi 
teilen wählen, 5 jeweils die Einfuhrbewilligung er⸗ 


Oeſterreichs Miniſter find nicht ernſt 
zu nehmen 


Eine Erklärung Seipels an das diplomatiſche Corps. 


Berlin. Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps in 
Wien erſchienen nach einer Meldung Berliner Blätter am 
Dienstag beim Bundesminiſter des Aeußeren Dr. Seipel. Im 
Laufe der Unterhaltung brachten fie die Sprache auf gewiſſe 
Vorkommniſſe der letzten Zeit und wieſen auf das 
große Intereſſe hin, das die weitere innerpolitiſche Ent⸗ 
wicklung Oeſterreichs im Auslande finde. Außenmini⸗ 
ſter Dr. Seipel erklärte, daß man redneriſche Entgleiſungen 
während einer Wahlbewegung, ob ſie nun von der einen oder 
von der anderen Seite kämen, nicht allzu ernſt nehmen 
dürfe. Die Wahlen würden in Ruhe vor ſich gehen. Die ruhige 
Weiterentwicklung nach den Wahlen werde garantiert. 
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Die Revolution in Braſilien 


Neunork. Die Nachrichten aus Braſilien über die revolu⸗ 
tionäre Bewegung im Lande widerſprechen ſich. Die Re⸗ 
gierung in Rio de Janeiro behauptet, daß die Revolution in den 
meiſten Teilen des Landes zuſammengebrochen ſei. Die 
Regierungstruppen würden bald Herr der Lage werden. Der 
Kriegsminiſter habe ſämtliche Reſerven unter 30 Jahren einbe⸗ 
rufen. Verſchiedentlich bildeten ſich Freiwilligenverbände, die den 
Kampf gegen die Aufſtändiſchen aufnehmen. Der Optimis⸗ 
mus der amtlichen Kreiſe in Rio de Janeiro ſteht aber im Gegen⸗ 
ja; zu anderen Berichten. Jusbeſondere ſoll der Staat Per⸗ 
nambuco zu den Revolutlonären übergegangen ſein. 
Da die Staaten Rio Grande de Sul und Minas Ge⸗ 
raes, die Hauptlebensmittellieferanten von Rio de Janeiro, von 
den Aufſtändiſchen kontrolliert werden, verſpricht die Lage für die 
Hauptſtadt bedrohlich zu werden. Unbeſtätigten Gerüchten zu⸗ 
folge finden im Staate Bahia verluſtreiche Kämpfe zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und Regierungstruppen ſtatt. Die Zahl der Toten 
und Verwundeten ſoll hoch fein. Die bevorſtehende Regierungs⸗ 
kriſe dürfte die geſpannte Lage noch verſchärfen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter ſoll bereits zurückgetreten ſein. 


„Mobiliſierung von 460000 Mann 

London. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro haben der 
Gouverneur des Staates Sao Paulo und die Gouverneure von 
drei weiteren Staaten dem Präſidenten ihre Loyalität er: 
klärt. Der Mobiliſerungsbeſehl der Regierung umfaßt 10 
Jahrgänge, die zuſammmen mit der Marinereſerve 460 000 Mann 
ausmachen. 100000 Mann ſollen ſofort ins Feld geſtellt werden, 
Die Revolutionäre behaupten, daß das 16. Infanteriebattaillon 
in Sao Paulo zu ihnen übergegangen ſei. 

Neuyork. Da die Lebensmittelknappheit in Rio de Janeiro 
ſich bereits empfindlich bemerkbar macht, hat ſich die Regierung 
veranlaßt geſehen, die geſamten Vorräte zu beſchlagnahmen 
und den Verkauf ſelbſt in die Hand zu nehmen. Dieſe Maßnahme 
erwies ſich als umſo notwendiger, als die Spekulanten die Lage 
auszunutzen drohten. Die Regierung hat eigene Verkaufsſtellen 
bereits eingerichtet. 


Erfolge der Regierungskruppen? 
Neuyork. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro befindet id) 
die geſamte braſilianiſche Flotte auf der Fahrt von Porto Alegro, 
um zuſammen mit den Landtruppen den Kampf gegen die Auf⸗ 


Noch keine Entſcheidung über die Machtverhältniſſe — Die Regierung mobiliſiert 


Revolukion in Braſilien 
(Links): Bundesſenator da Cunha, der Führer der Aufſtän⸗ 
diſchen. — (Rechts): Der neugewählte Präſident Preſtes, der 
im November ſein Amt antreten ſoll. — Die revolutionäre 
Welle, die ſich ſeit einigen Wochen über die Staaten von 
Süd⸗Amerika ausbreitet, hat jetzt auch Braſilien erreicht. 
Wie gemeldet wird, ſtehen bereits zehn Provinzen auf ſeiten 
der Aufſtändiſchen, deren Bewegung ſich in erſter Linie gegen 
den neuen Präſidenten Julio Preſtes richtet. 


ſtändiſchen aufzunehmen. Die Regierungstruppen ſollen im 
Staate Minas Geraes Erfolge erzielt und die Stadt Palmira, 
das Zentrum der Milchwirtſchaft, zurückerobert haben. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden von Regierungsflugzeugen mit Bomben be⸗ 
worfen. 


Gozialiſtiſcher Vormarſch in Finnland 


Bisher 11 neue ſozialiſtiſche Mandate — Zuſammenſetzung des neuen finnländiſchen Parlaments 
Ablehnung der Lappobewegung 


Helſingſors. Nach den vorläufigen Schätzungen 
der Zeitung „Uuſi Soumi“ (Neues Finnland) wird das neu⸗ 
gewählte finnländiſche Parlament folgenden Beſtand auf⸗ 
weiſen: Sozialdemokraten 71 Abgeordnete (bisher 
60), Agrarpartei 57 (59), Konſervative Samm⸗ 
lungspartei 40 (28), Schwediſche V olkspartei 
und Schwediſche Linke 22 (24), Fortſchritts⸗ 
partei 9 (7). Aus den vorläufigen Schätzungen ergibt ſich, 
daß trotz der Lappo⸗Bewegung die Sozialdemokatie 
einen beträchtlichen Zuwachs erhalten hat, der 
wohl im weſentlichen durch den Fortfall der kommuniſtiſchen 
Liſte zu erklären iſt. Einen Wahlerfolg hat auch die konſer⸗ 
vative Sammlungspartei aufzuweiſen. Das endgültige Er⸗ 
gebnis lann allerdings noch erhebliche Abweichungen von 
dieſer Schätzung zeigen. Immerhin ſcheint es fraglich, ob die 
Regierung Spinhufvud eine Mehrheit für die verfaſſungs⸗ 
ündernden Geſetze gegen die Kommuniſten erzielen wird. 


Iwei Todesurteile im Berichwörer- 
prozeß in Lahore 
London. Der berühmte Verſchwörerprozeß in Lahore ge⸗ 
gen die indiſchen Nationaliſten, die über ein Jahr ge⸗ 
dauert hat, endete mit einem Todesurteil gegen Sing 


Rajgura und gegen Sukhdey. Sieben andere wurden zu lebens⸗ 
länglicher Verbannung verurteilt. Kudanlal kam mit ſieben Jah⸗ 
ren ſchwerem Gefängnis davon. 
ſprochen. 

Im Anſchluß an dieſen Prozeß werden fünf Perſonen noch 
wegen Meineides vor die Gerichte gezogen werden. 


Drei Perſonen wurden freige⸗ 


Für Revifion des Youngplanes 
Amerikaniſche Stimmen für Aenderung der Neparationsleiſtungen 


Berlin. Das Neuyorker Finanzblatt „Journal of Com⸗ 
merci“ macht, wie Berliner Blätter melden, für die künftige 


Neparationsregelung und die Bezahlung der alliier⸗ 
ten Schulden an Amerika bedeutſame Vorſchläge. Nach einer 


Anſpielung auf die bevorſtehende Konferenz der Notenbanklei⸗ 
ter, an der auch RNeichsbankpräſident Dr. Luther teilnimmt, er 
klärt das Blatt, die im Umlauf befindlichen Gerüchte für wohl⸗ 
begründet, nach denen bei dieſer Beſprechung die Reviſion 
des Doungplanes eine Rolle ſpielen werde. Im übrigen 
werde ſich nach Anſicht des Blattes eine Reviſion des Voung⸗ 
planes früher als jemals gedacht worden ſei, als notwendig 
erweiſen. Das Blatt ſchlägt in dieſem Zuſammenhang vor, die 
an den Reparationen und an den alliierten Schulden beteilig⸗ 
ten Länder ſollten zunächſt eine Vorkonferenz abhal⸗ 
ten. Hierbei müſſe verſucht werden ſeſtzuſtellen, wo die Leiſtungs⸗ 
grenze für Deutſchland bei ſeinen Zahlungen an die Alliierten 
liege. Die in den Verträgen vorgeſehenen Beträge, die über 
ein erträgliches Maß hinausgingen, müßten rückſichtslos ger 
ſtrichen werden. 


Deutſcher Proleſt in Kowno 


Bor 10 Jahren: deutſcher Abſtimmungsſieg in Kärnten 


Am 10. Oktober feiert das Volk von Kärnten in Oeſterreich den 10. Jahrestag der ſiegreichen Ab⸗ 
ſtimmung, mit der die heldenhaften Abwehrkämpfe der a e We ge eg Gewalt⸗ 
herrſchaft der ſlowenſſchen Eindringlinge ihren erfolgreichen Abſchluß fanden. 


Reichsregierung 
und Spaltung der Staatsparkei ; 
Berlin. Die Spaltung der Deutſchen Staatspartei, die in 
der Dienstagſitung des Hauptaktionsausſchuſſes der Partei pral⸗ 
tiſch zur Tatſache geworden iſt, wurde in Regierungskreiſen auf 
ihre politiſchen und parlamentariſchen Konſequenzen hin lebhaft 
erörtert. Ein endgültiges Bild über die Situation läßt ſich zut⸗ 
zeit jedoch noch nicht gewinnen, da man auf jeden Fall erſt einmal 
die Sitzung der Staatsparteilichen Reichstagsfraktion, die au 
den kommenden Montag einberufen worden iſt, abwarten muß. 
Die Hauptſchwierigteit, die für die Staatsparteiliche Reichstags⸗ 
fraktion gegenwärtig beſteht, dürfte darin liegen, daß die ein⸗ 
zelnen Gruppen in der Fraktion zurzeit noch keine Möglich⸗ 
keit haben, ſich anderen ſtärkeren Fraktionen anzuſchließen. 
Ueberwiegend neigt man in Regierungskreiſen der Auffaſſung zu, 
daß ſich unmittelbare politiſche Konſequenzen aus dem heutigen 
Beſchluß des Hauptaktionsausſchuſſes der Deutſchen Staatspartei 
nicht ergeben 


Somwjeiruffiicher „Sludienausſchuß“ 
in Ellis Island feſigeſetzt 

Nenyork. Die Mitglieder eines ſowjetruſſiſchen Stubienaus⸗ 
ſchuſſes, die unter Führung der hieſigen ſowjetruſſiſchen Han⸗ 
delsvertretung Amtorg eine Reiſe durch die Vereinigten Staaten, 
zu unternehmen beabſichtigten, ſind an Bord der „Majeſtic“ hier 
eingetroffen. Da die amerikanſſchen Einwanderungsbehörden je⸗ 
doch den Verdacht hegen, daß die Sowjetruſſen ſich in Amerika 
propagandiſtiſch betätigen wollen, iſt der geſamte Studienausſchuß 
einſtweilen auf Ellis Island untergebracht worden. 


Wieder ergebnisloſe Minifler- g 
präfidentenwahl in Sachſen 


Dresden. Die am Dienstag nachmittag im ſächſiſchen 
Landtag vorgenommene Wahl des Miniſterpräſidenten iſt wie⸗ 
derum ergebnislos verlaufen. Es erhielten: der frühere 
Miniſter Dr. Krug von Nidda 46 Stimmen der Bürgek⸗ 
lichen, Neichstagsabgeordneter Lipinski 32 Stimmen der 
Sozialdemokraten, Landtagsabgeordneter Renner 13 
Stimmen der Kommuniſten und Miniſter Dr. Richter 5 Stim⸗ 
men der Demokraten und Volksnationalen. Da ſämtliche 96 Ab⸗ 
geordnete anweſend waren, hatte keiner der Gewählten die er⸗ 
forderliche Mehrheit erhalten. 


Noch eine italieniſch· bulgariſche 
i Verlobung? 


Prinzeſſin Eudoxia v. Bulgarien, eine Schweſter des Königs 
Boris, und Herzog Haimon von Spoleto, ein Neffe des Königs 
von Italien, deren Verlobung bevorſtehen ſoll. Hiermit würde 
das verwandtichaftliche Band zwiſchen den Herrſcherhäuſern von 
Italien und Bulgarien, das durch die Verlobung des Königs 
Boris mit der Prinzeſſin Giovanna, der dritten Tochter des ita⸗ 
lieniſchen Königspaates, geknüpft worden ift, jetzt noch enger 9° 
ſchlungen werden. 


—— — — . 
neue Verhaftungen in Liffabon 


Madrid. Nach Meldungen aus Liſſabon ſind dort neue 
Verhaftungen vorgenommen worden. Unter den Verhafteten de 
finden ſich mehrere Offiziere, darunter Hauptmann Chaves. Sie 
werden beſchuldigt, an einer Verſchwörung gegen die Regierung 
beteiligt zu ſein. Zwiſchen Anhängern und Gegnern der Diktatur 
iſt es erneut zu Zuſammenſtößen gekommen, wobei auch von 
Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde. Polizei ſtellte die Ordnung 
wieder her. a 


Kein Kurswechſel in der deutſchen 
Außzenpolitik 


Berlin. Zu der amtlichen Verlautbarung über die Kabi 
nettsſitzung vom Dienstag, an der ſämtliche Miniſter teifna)) 
men, wird von gut unterrichteter Seite noch ergänzend bericht? 
daß die Erklärungen des Reichsaußenminiſters über Die künſtie 
zu verfolgende deutſche Außenpolitit auch von allen Nin A 
ſtern gebilligt worden find, Die Regierungserklärung, 55 
der Reichskanzler vorausſichtlich am kommenden Dienstag 9 
Mittwoch vor dem Reichstag abgeben wird, dürfte in außen be, 1 
tiſcher Hinſicht etwa beſagen, daß das amtierende Kabinett en 
bisherige Außenpolitit ſortzuſetzen gedenkt, daß es jedoch die 
europäiſchen Zuſtand, wie er durch die Friedensverträgz und di 
Reparntionsabmachungen herbeigeführt worden iſt, keineswegs? 
als endgültig anſieht. 


Tagung des großen Faſchiſtenrates 
Rom. Am Dienstag abend trat unter dem Vorſitz Muſſon er 

der große Faſchiſtenrat zu ſeiner Herbſttagung zuſammen. In der 
Sitzung brachte der Rat ſeine Glückwünſche zu der Verlobung 
Prinzeſſin Giovanna mit König Boris zum Ausdruck. Ein * 
terer Punkt der Tagesordnung war die Ernennung des Karner, 
prüſidenten Ciuriati zum Nachfolger Turatis als Parteiſett ont, 
Towie die Beſtellung eines neuen Parteidirektoriums. Weise 
N 


i⸗ 


Am 
woch wird der Wochſel in der Parteileitung in feierlicher ge 
vollzogen werden. Auf der Tagesordnung des großen Fal 


rates ſtehen außerdem Berichte über innere und äußere DO 25 
über die Wirtſchaftsfrage ufw., u. a. wird auch Grandi über bes 


11 Phasen der italieniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
richten. 


Donnerstag, den 9. Oktober 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 9. Oktober 1950 


Boiniich - Schlefien 


Frauen in Front 
Als im Kriege mit den Bolſchewiken Pilſudski mit 
ſeiner Armee im Jahre 1920 von Kiew bis Wurjhau zurück⸗ 
gt wurde und der „ſiegreiche“ Feldzug gegen die 
oskowiten wenig ſiegreich zu enden ſchlen, wurde im Lande 
Bes, was laufen konnte, in das Heer eingereiht. Auch 
* Frauen fanden ſich, die ſich für das Militär verwen⸗ 
den ließen. Es wurden beſondere Frauenbataillone geſchaf⸗ 
len, die mit Gewehren ausgerüſtet wurden, um an die 
Front geſchickt zu werden. Vorher wurde den Frauen aber 
— Exerzieren und Scharfſchießen gelehrt, es wurde ihnen 
Aeigebracht, wie man den Feind am eheſten mürbe machen 
Er uſw. ujw. Was mit dieſen Frauenbataillonen erreicht 
urde und inwiefern dieſe ſich dem polniſchen Heere dienſt⸗ 
er erwieſen haben, wiſſen wir alle. Es wäre aljo zweck⸗ 
os, all das noch einmal aufzuzählen. 
Die Erinnerung an die Frauenbataillone im Jahre 
e> wird aber wachgerufen im Zuſammenhang 5 u 
; ahlvorbereitungen der Sanacja. Ebenſo wie damals ſich 
in die Front Pilſudskis Kriegerfrauen geſtellt haben, ſo 
ſt es auch jetzt der Fall. da Pilſudski den inneren „Feind“ 
zerſchmettern will. Wie nämlich die Sanacjapreſſe mit⸗ 
eilt, werden von ſeiten der „Militäriſchen Familie“ viele 
trauen hoher militäriſcher Perſönlichkeiten Polens für den 
eim kandidieren. Es werden da genannt die Frauen der 
1 Berbecki, Hulicki, Neugebauer, die Frau des Ober⸗ 
Wienckowſki aus Lodz und viele andere. Man ſieht 
alſo, daß der „Patriotismus“ dieſer Frauen im Vergleich 
zum Jahre 1920 nicht kleiner geworden iſt. Während der 
| enerals⸗ bezw. Oberſtengatte mit dem Säbel in der Hand 
eine Pflicht erfüllen wird, wird die Frau Generalin den 
fig einnehmen und auf dieſe Weiſe dem Staate die⸗ 
1 Kann man angeſichts einer ſo hingebungsvollen Auf⸗ 
8 aller patriotiſchen Kräfte nicht tatſächlich ſchon 
ingen: Lieb Vaterland magſt ruhig ſein! 
1 Doch wird in unſerer materialiſtiſchen Zeit ſelbſt Patrio⸗ 
, und ſei es von den hochgeſtellten Perſönlichkeiten, 
icht umſonſt gemacht. Denn wenn der Gatte eine hohe 
eneralsgage bezieht und die Gattin die Abgeordnetendiäten 
ekommen wird, ſo iſt ein Patriotismus dieſer Art ein ſehr 
einkömmliches Geſchäft. 


Die Arbeiten des Wojewodſchafksrates 

Die Sitzungen des Wojewodſchaftsrates ſind bekanntlich 
Licht öffentlich. Nach jeder Sitzung wird ein offizielles Kom⸗ 
munikat über die Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrates heraus⸗ 
gegeben. Wir haben uns für die Beratungen des MWoje- 
wodſchaftsrates nach der Sejmauflöſung beſonders intereſ⸗ 
7 da wir angenommen haben, daß der Wojewodſchaftsrat 
ei die Dinge reagieren wird. Das ſcheint nicht der Fall 
ein, denn aus den offiziellen Berichten des Vojewod⸗ 
Wo tsrates 191 nichts derartiges hervor. Gewiß kann der 
net lewodſchaftsrat nicht viel ausrichten, da au i Kom⸗ 
enzen beſchränkt ſind, er kann aber die Ab erufung des 
mucigenden des Wojewodſchaftsrates bei der Zentralregie⸗ 
19 beantragen. Dieſes Recht jteht nach dem loc 
atut dem Wojewodſchaftsrate zu, und als Herr Schultis 
Aorſitzender des Wojewodſchaftsrates war, wurde ein ſolcher 
Nrag eingebracht und auch bei der Regierung durchgeſetzt. 
Er jetzt nach der Sejmauflöſung ein ſolcher Antrag einge- 
wagt wurde, entzieht ſich unſerer Kenntnis, ſcheint aber 
dat der Fall zu ſein. Aus den offiziellen Berichten geht 
s nicht hervor und in der Preſſe iſt davon auch nicht die 
Der letzte Bericht über die Sitzung des Wojewod⸗ 
Waltstates bejagt, daß der Wojewodſchaftsrat ſich mit neben⸗ 
= ichen Dingen befaßt. Er hat Dr. Roman Strzeciak zum 
ineral⸗Wahlkommiſſar. für die ſchleſiſchen Sejmwahlen no⸗ 
waniert und dann verteilte er Kredite. Der ſchleſiſche Woje⸗ 
ſam ſchaftsfonds brachte den Betrag von 1 164 000 Zloty zus 
men, der an die Gemeinden für Bauzwecke verteilt wurde. 


8 Dann hat der Wojewodſchaftsrat 126 000 Zloty für die 
* Einrichtung des Pavillons für Bruſtkranke in Teſchen 
dab den Budgetbeträgen bewilligt. Der Kattowitzer Eiſen⸗ 
tödkdirektion wurde die Genehmigung erteilt, ein ſechs⸗ 
at ges Wohnhaus in der ulica Slowackiego zu bauen, und 
ö as Statut für die Fortbildungsſchule in Schoppinitz be⸗ 
Baut Das Anſuchen der Stadtgemeinde Tarnowitz, eine 
1 + nleihe von 500 000 Zloty aufzunehmen, wurde bewil⸗ 
950 desgleichen die Anleihe der Gemeinde Kamienica in 
Höhe von 15 000 Zloty, und der Stadtgemeinde Bielitz in 
der 2 40 000 Zloty für Inveſtitionszwecke. Dann wurde 
rache Alexander Guſy zum Religionslehrer in der 
ſtummenanſtalt in Rybnik nominiert. 


Wer hat die Beſchlagnahme veranlaßt? 
Sahne geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ iſt auf dem 
word hof in Naklo von einem Poliziſten beſchlagnahmt 
Beſchla⸗ ohne daß er den Kolporteuren einen Ausweis der 
Eremmgnahme vorgelegt hat und für die beſchlagnahmten 

plare, die Anzahl, einen Ausweis zu geben. 
ns, zur Stunde iſt uns von amtlicher Seite, weder aus 
gan 1105 noch aus Kattowitz irgendeine Mitteilung zuge⸗ 
übe, n. Seit wann iſt es üblich, Beſchlagnahmen durchzu⸗ 

n, ohne den Verlag davon zu benachrichtigen? 


Wieviel Einwohner zählt die Wojewodſchaft? 

Eu einer Aufſtellung des Hauptſtatiſtiſchen Amtes beim 
ra en Wojewodſchaftsamt wurden im letzten Berichtsmonat 
ee der Wojewodſchaft Schleſien insgeſamt 1339682 Ein⸗ 
. und zwar 662 844 männliche und 676 838 weibliche Per⸗ 
241 1 Es wurden geführt: Im Landkreis Kattowitz 
210 u Einwohner, Lublinitz 411%, Pleß 164186, Rybnik 
„Schwientochlowitz 217 397, Tarnowitz 63 994, Bielitz 
Gone, Tefien 83001, ferner in der Stadt Rattomik 190.26, 
nigshütte 90 085 und Bielitz 22385 Einwohner. Im gleichen 
Nen war ein Zugang von 12095 und ein Abgang von 10 426 

onen zu verzeichnen. 2. 


* 
— — 


| Millionengetvinne der Kapitaliſten 


Ein Goldregen in den Hohenlohewerlen — 51 Millionen ZI Reſerven — Hungerlöhne für die Arbeiter 


Die Kapitaliſten klagen über ſchwere Zeiten und um 
den ſchweren „Verluſten“ aus dem Wege zu gehen, führen 
ſie Arbeiterreduzierungen durch und kürzen die Löhne den 
Arbeitern und den Beamten. Kopfarbeiter werden ent⸗ 
laſſen und den übrigen die Bezüge um 15 Prozent redu⸗ 
ziert und alles das wegen der ſchlechten Konjunktur. 

Nun haben die Hohenlohewerke ihren Rechnungsab⸗ 
ſchluß aufgeſtellt und die Generalverſammlung abgehalten. 
Die Herrſchaften ſind wahre Künſtler in der Rechnungs⸗ 
legung, denn man erfährt daraus ſehr wenig. Die Geſchäfts⸗ 
unkoſten, die hohen Gehälter und Tantiemen wurden ſorg⸗ 


fältig verſteckt, desgleichen auch die Amortiſation. Nur das 


Vermögen der Aktiengeſellſchaft wird veröffentlicht. Aber 
aus der Vermögensaufſtellung erfährt man ſo manches, was 
die Kapitaliſten gerne verſchweigen möchten, was ſich aber 
nicht verſchweigen läßt, weil die Aktiengeſellſchaften öffent⸗ 
lich Rechnung legen müſſen. Etwas müſſen ſie veröffent⸗ 
lichen und daher veröffentlichen ſie nur die Bilanz unter 
Auslaſſung der Gewinn- und Verluſtrechnung. 

Aus der Bilanz erfahren wir, daß die Zinkunter⸗ 
nehmungen mit 12 400 000 Zloty bewertet ſind. Die Gruben 
und Häuſer wurden mit 46930 000 Zloty ausgewieſen, 
Wald⸗ und Landbeſitz mit 2 628 000 Zloty und Produktions: 
vorrat 9 091 000 Zloty. 

Eine ungeahnte Höhe haben die Reſerven erreicht. Der 
Amortiſationsfonds hat die Höhe von 31 300 000 Zloty er⸗ 
reicht. Die Kaſſenreſerven ſind mit 20 396 000 Zloty aus⸗ 
gewieſen. Mithin betragen die Reſerven 51096 000 Zloty 
oder annähernd ſoviel, wie das ganze Vermögen. Ein 
Reingewinn iſt auch da und obwohl man die Reingewinne 
in den großen kapitaliſtiſchen Induſtrieunternehmungen 
gerne verſteckt. Die Finanzlage der Hohenlohewerke iſt ſo 


Die Arbeitsloſ 


günſtig, daß man nicht mehr ſo viel verſtecken konnte und 
mußte daher den Reingewinn ausweilen. Der beträgt 
5222 702 Zloty. 5 Millionen Zloty laſſen ſich ſchon ein⸗ 
checken, aber die werden kaum verteilt werden. Sie kommen 
auf den großen Haufen und werden die Reſerven ſtärken. 
Das liegt im Intereſſe des Hauptaktionärs, der darauf 
achtet, daß die kleinen Aktionäre ſich nicht bereichern und das 
mehr für ihn bleibe. 

Intereſſant war auch die „Beratung“ der Aktionäre in 
der Beneralverſammlung, die die Bilanz ein wenig be⸗ 
leuchtet. Der Hauptaktionär der Hohenlohewerke iſt der 
Prinz Gottfried von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, der auch die 
Generalverſammlung der Aktionäre leitete. Die kleinen 
Aktionäre haben ein wenig rebelliert. Sie proteſtierten ge⸗ 
gen die geſamte Wirtſchaftspolitik, die Preispolitik und ge⸗ 
gen die Finanzpolitik. Sie proteſtierten gegen die Häufung 
von Rieſenreſerven und gegen die Zurückhaltung der Aktien. 
Ihre Proteſte haben nicht viel genützt, denn der Prinz ent⸗ 
ſchied mit ſeiner Stimme allein was werden ſoll. Auch 
wurde Klage gegen den Kohlenkonzern Fullmann geführt. 
Der Direktor des Konzerns, Paſchek, iſt Aktienbeſitzer der 
Braunkohleninduſtrie in der Tſchechoſlowakei und er tritt 
gegen den Kohlenexport nach Deutſchland auf, weil er um 
die Preiſe für die Braunkohle beſorgt iſt. 

So wie in den Hohenlohewerken, wird auch in allen 
anderen Großbetrieben gewirtſchaftet. Die Rationaliſierung 
der Arbeit, die Reduzierung der Arbeiter und Angeſtellten 
und die Lohnreduzierungen haben zur Folge, daß die 
Kapitaliſten im Golde ſchwimmen. Und dennoch klagen ſie 
über ſchlechte Zeiten und wollen die Hungerlöhne der Ar⸗ 
beiter reduzieren. 


igkeit in Polen 


Die unvollſtändige Statiſtit — Betriebe unter 20 Arbeiter fehlen in der Statiſtik — 400 000 Arbeitslose 


Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß Polen die 
meiſten Arbeitsloſen im Verhältnis zur Geſamtzahl der 
Induſtriearbeiter beſitzt. Kommen z. B. auf 1000 Induſtrie⸗ 
arbeiter in England 15 Arbeitsloſe, in Amerika 20, in 
Deutſchland 34, ſo hat der Agrarſtaat Polen 56. Alſo bei⸗ 
nahe noch einmal jo viel wie Deutſchland. Das bloße Ver⸗ 
gleichen der Zahlen der Arbeitsloſen der einzelnen Länder, 
wie es oft in gewiſſen Zeitungen geſchieht, iſt eine Spiegel⸗ 
fechterei und Demagogie, da man hierbei weder die Be⸗ 
völkerungszahl der einzelnen Länder, noch ihre wirtſchaft⸗ 
liche Struktur, noch das entſcheidende Verhältnis der Zahl 
der Arbeitsloſen zu der Geſamtzahl der Induſtriearbeiter in 


Betracht zieht. Ferner ſtehen in den Berechnungen der betr. 


ſtatiſtiſchen Aemter nur die arbeitsloſen Induſtriearbeiter 
und nie die Landarbeiter. 

Bei den Angaben des polniſchen Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amts über die Arbeitsloſigkeit iſt außerdem noch auf fol⸗ 
gende wichtige Tatſache hinzuweiſen. Das polniſche Sta⸗ 
tiſtiſche Hauptamt veröffentlicht nämlich nur Berechnungen 
über Betriebe, in denen mehr als 20 Arbeiter beſchäftigt 
ſind. Was alſo in den kleineren Betrieben unter 20 Mann 
Beine: los iſt, erfährt man nie. Und dieſe Pinſcher⸗ 
betriebe, die ſich oft bei 3—4 Arbeitern großſpurig „fabryka“ 
nennen, ſind wohl in Polen am zahlreichſten. Nach den 
„Statiſtiſchen Nachrichten“, die das polniſche Statiſtiſche 
Hauptamt herausgibt, wurden im Oktober des vorigen 
Jahres in Polen 815 000 Arbeiter in Betrieben über 20 
Mann beſchäftigt. Außerdem wurden 91000 Arbeitsloſe 
1 Das machte alſo 1929 zuſammen 906 000 Ar⸗ 

eiter. 
Nach ebendenſelben „Statiſtiſchen Nachrichten“ zählte 
man im Juli dieſes Jahres in Polen 662 000 Beſchäftigte 


Die Arbeits loſenunkerſtützung für Teilbeſchäftigke 

Am 2. d. Mts. trat die Verordnung des Arbeitsminiſteriums 
über die Arbeitsloſenunterſtützung für Teilbeſchäftigte in Kraft. 
Die Arbeitsloſenunterſtützung erhalten jene Arbeiter ausgezahlt, 
deren Wochenlohn, infolge von Feierſchichten, den normalen Ver⸗ 
dienſt von zwei Schichten nicht überſteigt. Die Verordnung, be⸗ 
zieht ſich auf die Arbeiter in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie 
und zwar folgender Induſtriewerke: Laurahütte in Siemiano⸗ 
wis, Bismarck und Friedenshütte in Wielkie Hajduk. Königs- 
hütte, Hubertushütte in Hohenlinde, Friedenshütte, Martahütte 
in Kattowitz, Baildonhütte in Kattowitz, Ferdinandgrube n 
Kattowitz, Frieden in Tarnowitz, die Maſchinenfabrik in Rybnik, 
Koksanſtalt „Wolfgang“ in Ruda, Fitzner Niet⸗ und Schrauben⸗ 
fabrik in Siemianowitz, Steinbruch in Sucha Gora, Zinkwalz⸗ 
werke „Sileſia“ und Godullagrube in Morgenrot. Bis die 
Verordnung in Kraft getreten iſt hat ſich die Lage in den meijten 
Werken infofern gebeſſert, daß wöchentlich mehr als wei Schich⸗ 
ten gearbeitet wird, weshalb die Verordnung den betroffenen 
Arbeitern keine Hilfe bringen wird. 


Handelsminiſter Awiatkowski kandidiert 
in Kattowitz 

Die Sanacjapreſſe teilt mit, daß der polniſche Handels⸗ 
miniſter Kwiatkowski, im Wahlkreiſe Kattowitz, die Sanacjaliſte 
zum Warſchauer Sejm führen wird. Derſelbe Miniſter wird 
noch die Sanacjaliſte in Edingen führen. Die Popularität des 
Handelsminiſterse iſt vielleicht bei den polniſchen Direktoren in 
der Schwerindustrie groß, nicht aber bei den ſchleſiſchen Arbei⸗ 
tern. Würde Herr Rumun als Liſtenführer im Wahlkreiſe 
Kattowitz aufgeſtellt, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er der 
Sanacja vielleicht noch mehr Stimmen zuführen würde. 


Internationale Belzausftellung in Stuffgarf 

In der Zeit vom 12. bis 17. November d. Is. findet in Stutt⸗ 
gart die diesjährige Internationale Pelz⸗Ausſtellung ſtatt. Zur 
Ausſtellung gelangen Pelze von Silber⸗ und Polarſüchſen, ferner 
Mardern, Hamſtern uſw. Nähere Auskünfte erteilt die Schleſiſche 
Landwirtſchaftskammer, Sitz Kattowitz. 2. 


ſowie 193000 Arbeitsloſe. Das gibt demnach in dieſem 
Jahr eine Geſamtzahl von nur 855 000 Arbeitern. 

Wo ſind alſo — von der hierzulande herrſchenden über⸗ 
großen Volksvermehrung, die jedes Jahr zehntauſende jun⸗ 
ger Arbeiter aufs Pflaſter wirft, nicht zu reden die 
51000 Arbeiter geblieben? Denn zieht man von den 1929 
vorhandenen 906 000 Arbeitern die 855 000 Arbeiter des 
letzten Juli ab, jo bleiben 51000 Arbeiter übrig 

Da, wie oben erwähnt, das polniſche Statiſtiſche Haupt⸗ 
amt leider keine Angaben über die Betriebe unter 20 Mann 
angibt, iſt die ganze Statiſtik mit äußerſter Vorſicht zu ger 
nießen, zumal ſich in dieſen Kleinbetrieben die Kriſe und 
Arbeitsloſigkeit außerdem am empfindlichſten auswirkt. 
Rechnet man alſo die Arbeitsloſen dieſer Betriebe unter 
20 Mann zu der vom Statiſtiſchen Hauptamt angegebenen 

ahl der Arbeitsloſen hinzu, dann kommt man ungefähr auf 
eine Geſamtzahl von ca. 400 000 Arbeitsloſen in Polen. 

Von einem „Fallen“ der Arbeitsloſigkeit und einer 
Milderung der Wirtſchaftskriſe kann man alſo wohl kaum 
reden, außerdem ſteht der Winter, der alljährlich eine Zu⸗ 
nahme der Arbeitsloſigkeit bringt, vor der Tür. 

Statt der vielen Hetzverſammlungen gegen Deutſchland, 
ſtatt der dauernden Demonſtrationen, ſtatt des Sammelns 
für U⸗Boote (die im Auslande hergeſtellt werden) ſollten 
gewiſſe Drahtzieher lieber beraten, wie man den Arbeits⸗ 
loſen und ihren Familien Eſſen gibt. Doch daran denkt man 
nicht. Als Stimmvieh ſind aber die Arbeitsloſen gut. Im 
Laufe der Jahre haben ſie ſich aber zur Genüge davon über⸗ 
zeugt, wer für produktive Arbeit im Sejm eingetreten ijt.- 
Dieſe 400 000 Stimmen dürften eventuell den Wahlausgang 


ſehr beeinfluſſen. 


Sonntagsruhe, ein ſoziales Recht der Friſeure 
| im Arbeitnehmerverhältnis 


Bor einigen Tagen hielt der Verband der ſchleſiſchen 
Friſeurinnungen die Jahresverſammlung ſtatt, währen 
welcher zum Thema „Sontagsruhe oder Sonntagsarbeit“ be⸗ 
ſonders Stellung genommen wurde. Die nachherige Ab⸗ 
ſtimmung fand Annahme, was bei den Friſeur⸗Arbeitgebern 
ſehr erwünſcht war. Seitens des Kommiſſars der Hand⸗ 
werkskammer wurde ihnen auch die Zuſage zuteil, daß er 
darin arbeiten, damit die Sonntagsarbeit wieder eingeführt 
wird. Dieſe „Großkapitaliſten“ fanden auch ſehr triftige“ 
Gründe. Den Sündenbock müſſen natürlich die Friſeuſen 
und Firſeurgehilfen darſtellen, die beſchuldigt werden, an 
Sonn⸗ und Feiertagen, während die Geſchäfte geſchloſſen 
ſind, Schwarzarbeit zu verrichten, indem ſie die Kundſchaft 
gegen Bezahlung in der Wohnung bedienen. 

Seitens der Friſeuſen und Friſeure, die im Arbeitneh⸗ 
merverhältnis ſtehen, wurde uns ein Schreiben zugeſtellt, 
welches wie folgt lautet: Die Aeußerungen der Geſchäfts⸗ 
inhaber, daß Friſeuſen und Friſeure, die als Angeſtellte 
tätig ſind, Schwarzarbeit leiſten, ſtellen einzig eine Lüge dar. 
Tatſache dagegen iſt, daß in großer Teil der Arbeitgeber 
ſeit Jahren jedem, der zu ihnen kommt, Kurſe im Damen⸗ 
friſieren erteilen. Für den augenblicklichen Nutzen, den ſie 
daraus ziehen (200 —300 Zloty und mehr), untergraben ſie 
den Beruf und ſomit er ah Denn, wenn heute 
ein Arbeitsmädchen die vom Munde abgeſparten paar hun⸗ 
dert Zlotg für den Kurſus bezahlt, ſo will ſie nachher auch 
davon leben. Im 5 kann ſie gewöhnlich nach dem 
Kurſus nicht arbeiten, ihre Leiſtungen ſind zu gering. Da⸗ 
durch iſt fie alſo gezwungen Schwarzarbeit für eine geringe 
Entſchädigung zu leiſten, natürlich iſt die beſte Gelegenheit 
an den Tagen, wo die Geſchäfte geſchloſſen ſind. 

Seit mehreren Jahren wird in der Wojewodschaft Schle⸗ 
ſien im Friſeurgewerbe eine Lehrlingszüchterei betrieben, ie 
alles bis jetzt Dagewejene überſteigt. Die größten Schreier, 
die angeblick keine Steuer mehr zahlen können, beſchäftigen 
außer den Geſellen noch bis zu 12 Lehrlinge, ſo 3. B. be⸗ 
ſchäftigt der Obermeiſter Kulczynski in Myslowitz 2 Ge⸗ 
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hilfen und 8 Lehrlinge, der Obermeiſter Szewezyk in Robnik 
1 Gehilfen und 6 Lehrlinge, Herr Sorzycki in Königshütte 
3 Friſeuſen und bis 12 Lehrmädchen, und auch Marweg und 
Langer betreiben mit Vorliebe Lehrmädchenzüchterei en gros. 
Solche 2 fönnten hier ae reale angeführt werden. 
Die Folge davon iſt, daß große Arbeitsloſigkeit im Berufe 
herrſcht. Daß dann ſolche Arbeitsloſe, die dem Staate nicht 
zur Laſt fallen wollen, mit dem Raſiermeſſer in der Taſche 
von Haus zu Haus ziehen, um auf fich Weiſe ihren Lebens⸗ 
unterhalt zu verdienen, iſt begreiflich. Denn, wenn heute 
ein Lehrling 3% Jahre umſonſt ausgebeutet wurde (man 
läßt ſich ſogar noch Lehrgeld bezahlen), und nach dieſer Zeit 
endlich ſeine Prüfung. beiteht, dann kann er gleich das Los 
der Anglücklichen von der Arbeitsloſenarmee teilen, obwohl 
et in ſeinem Leben noch keinen Groſchen verdient hat. 


Kattowitz und Amgebung 


Nachklänge zur Kataſtrophe auf Grubenanlage Hillebrand 
9 Verhandlung vor dem Kattowitzer Landgericht. 

m 14. und 15. Oktober cr. wird dieſe große Prozeßſache vor 
dem Landgericht Kattowitz zum Dae e 2 5 
des Bergrepieramtes Königshütte find von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft des Kattowitzer Landgerichts 5 Perſonen, die zum Auf⸗ 
ſichtsperſonal der Hillebrand⸗Grubenanlage in Nowa⸗Wles 
zählen, wegen angeblicher Fahrläſſigkeit in den Anklagezuſtand 
verſetzt worden. Es werden ſich zu verantworten haben: Steiger 
Karl Pakos aus Nowa⸗Wies, Oberhäuer Theodor Matura aus 
Kochlowitz, Oberſteiger Franz Swoboda aus Nowa⸗Wies, Gru⸗ 
benleiter Richard Kuhne aus Nowa.Wies und Grubendirettor 
Johann Fojefiot aus Nowa⸗Wies. Zu diefer Verhandlung ſind. 
einſchließlich der Sachverſtändigen, insgeſamt 20 Zeugen geladen. 
Die Verteidigung haben die Advokaten Dr. Cuzy und Dr, Raps 
übernommen. 

Wie noch allgemein erinnerlich, ereignete ſich auf Hillebrand⸗ 
Schachtanlage der Mittelſtrecke im Gerhardflöz eine folgenſchwere 
Kohlſtaubexploſion. 16 Bergleute wurden bei der furchtbaren 
Kataſtophe getötet, weitere 5 Mann erlitten ſchwere und leichtere 
Verletzungen. Eine Stunde ſpäter wurde das Bergrevieramt 
von dieſem Grubenunglück, das ſich in Abweſenheit des Gruben⸗ 
leiters Kuhn, welcher gerade zum Erholungsurlaub weilte, 
ereignete, in Kenntnis geſetzt. Die Rettungsarbeiten wurden 
ſofort eingeleitet und nach der Anglücksſtelle Rettungsmann⸗ 
ſchaften entſandt, die zum Schutz gegen Nauchſchwaden und Gaſe 
mit Masken ausgerüſtet waren. Am gleichen Tage wurden 12 
Tote, am darauffolgenden Tage 2 Tote, und am 19. Auguſt die 
letzten 2 Toten aufgefunden. 

Den Bergmannstod erlitten nachſtehende Bergknappen: 
Emanuel Bienek, Joſef Serafin, Bruno Buballa, Georg Ceglarek, 
Ewald Wyſtycka, Max Cebulla, Stefan Daniel, Johann Kilka, 
Joſef Kauf, Rudolf Schweda, Franz Dawitczak, Gregor Wieczo⸗ 
rek, Ludwig Kfiuk, Stanislaus Koſolka, Roman Jaſtrzyt, und 
Joſef Cieſlak. 

Bei den Verletzten handelte es ſich um Wilhelm Ciebura. 
Alois Koſiecki, Alfons Danczyk II, Karl Surma II, Georg 
Szefezyk. 9. 
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Anmeldungen 


zur Regiſtrierung und Abholung der Kartoffel⸗Talons 

Nach erfolgter BVereitſtellung von Geldern und Inangriff⸗ 
nahme der Vorarbeiten für die Durch ſührung der diesjährigen 
Wänter⸗Kartoffelverſorgung, hofft man, bereits in der nächſten 
Zeit an die Kartoffelverteilung herangehen zu können. Alle die⸗ 


jenigen Perſonen, welche zur Entgegennahme von Kartoffeln be⸗ 


rechtigt ſind, haben ſich an beſtimmten Terminen, zwecks Regi⸗ 
ſtrierung, bezw. Entgegennahme der Talons zu melden. Die An⸗ 
meldung haben vorzunehmen: Die Kartoffelempfänger der Alt⸗ 
ſtadt Kattowitz, der Stadtteile Bogutſchütz⸗Zawodzie, Zalenze⸗ 
Domb, Zalenzer Halde, der Moscicki⸗Arbeiterkolonie, im ſtädti⸗ 
ſchen Obdachloſenaſyl, im Vorort Zalenze auf der ul. Kſ. Poſpiecha 
und zwar am Mittwoch, den 8. Oktober, alle Perſonen mit den 


Zuſtände im Vielſchowitzer Krankenhaus | 


Schwertranfe, die entlaſſen werden — Chefarzt Dr. Sfibn — „To pan kutolik“ — „ch bin die Macht“ 


Die Wirtſchaſtskriſe brachte ungeheures Elend in die Ar⸗ 
beitermaſſen, denn die Hungerlöhne reichen kaum den Arbeitern 
und ihren Angehörigen, ein menſchliches Daſein zu führen. Die 
Folge der Unterernährung artet in verſchiedene Kranbheiten, 
vor allem der Tuberkuloſe aus. Auf Grund der Krankenver⸗ 
ſicherung, für welche die Proleten hohe Beiträge entrichten mi 
ion, machen die Kranken von den ihnen zuſtehenden Rechten 
Gebrauch, indem ſie ſich zur ürztlichen Behandlung begeben und 
je nach dem Krankheitsbefunde iſt der Kranke berechtigt, ärzt⸗ 
liche Hilfe, Medikamente, ſowie auch Lazarettaufenthalt zu be⸗ 
anſpruchen. 

Jahrzehntelang wirkte als Chefarzt im Bielſchowitzer Laza⸗ 
rett Sanitätsrat Dr. Uloth, welcher aber vor 4 Jahren wegen 
ſeiner Geſinnung den Dienft liquidieren mußte. Den in letzter 
Zeit bereits Verſchiedenen zollt die Arbeiterſchaft noch heute 
ihre Anerkennung, da derſelbe den Kranken ein gewiſſes Ver: 
ständnis entgegenbrachte. 5 

Seine Stelle erhielt Dr. Sbiba, und von den Vorteilen 
ſeines mediziniſchen Wiſſens, ſind die ihm anvertrauten Kran⸗ 
fer ſehr wenig erbaut, denn ſein Intereſſe gipfelt darin, aus 
den kranken wandelnden Proletenleichen, nach Vorteile für die 
„Spolka Vracka“ herauszuſchlagen. Ueber ſein erſprießliches 
Wirben als Chefarzt ſoll einiges angeführt werden. 

Ein ſchwer an Aſthma Leidender, dem fünfmal in der Nacht 
Hilfe gewährt werden mußte, wurde vom Dr. Skiba als geſund 
entlaſſen. Auf die Einwendung des Kranken, daß er auf dem 
Wege ſterben wird, erwiderte Dr. Sliba, „das iſt mir egal“. 
Der Kranke iſt auch auf dem Wege zuſammengebrochen, und da 


dem vorgeſehenen Termin die Anmeldung zwecks Regiſtrierung 
nicht vornehmen können, ſind Nachtragsregiſtrierungen am 13, und 
14. Oktober angeſetzt worden und zwar im Obdachloſenaſyl im 
Vorort Zalenze. Die Anmeldungen zur Nachtragsregiſtrierung 
werden nur dann berückſichtigt, wenn der eigentliche Termin aus 
entſchuldbaren Gründen nicht eingehalten werden konnte. 


Bei der Anmeldung ſind Perſonalausweiſe vorzuweiſen. Es 
genügt für den Ausweis allenfalls ſchon die Aufenthalts-, bezw. 
Wohnbeſcheinigung. Zugleich aber iſt auch ein Verdienſtnachweis 
vorzulegen. Zu bemerken iſt noch, daß die Regiſtrierungen an den 
vorgenannten Terminen in den Dienſtſtunden und zwar in der 
a von 49 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags vorgenommen 
werden. 


Als Kartoſſelempfänger kommen in Frage: arbeitsunfähige 
Perſonen, Arbeitsloſe und Arme, welche aus eigenen Mitteln den 
Winterkartoffelbedarf nicht eindecken können. Es handelt ſich 
hierbei in erſter Linie um Sozialrentner, welche eine Altersrente 
beziehen, bezw. eine Invalidenrente erhalten, da ſie nicht arbeits⸗ 
fähig find, ferner Arbeitsloſe, die in den kommunalen Arbeits 
lofenämtern registriert find, ohne Rückſicht darauf, ob ſie eine Bei⸗ 
hilfe erhalten oder nicht, Stadtarme und alle anderen Perſonen. 
welche der öffentlichen Wohlfahrts-, bezw. Armenfürſorge unters 
liegen. 

Zu bemerken ift, daß die Arbeitsloſen und ſolche Perſonen, 
welche dem öffentlichen Wohlfahrts⸗ und Armenfürſorgeamt un⸗ 
terliegen, nur dann zur Kartoffelentnahme berechtigt ſind, wenn 
ſie einen eigenen Hausſtand führen. Die Bedingung allerdings 
gilt nicht für Greiſe und Greiſinnen, ſowie Krüppel uſw., welche 
infolge Altersſchwäche oder körperlicher Mängel, nicht im Stande 
ſind, einen eigenen Haushalt zu verſorgen. Die erforderliche Kar⸗ 
toffelmenge, die ſolchen Hilfsbedürftigen zuſteht, wird denjenigen 


Perſonen zugeteilt, welche deren Pflege übernommen haben. 

Von der Winter⸗Kartoſſelverſorgung ausgeſchloſſen find: 
a) Ledige, welche einen eigenen Hausſtand führen, deren durch⸗ 
ſchnittliches Monatseinkommen jedoch mehr als 100 Zloty über⸗ 


Anfangsbuchſtaben A bis F, am Donnerstag, den 9. Oktober, mit ſteigt (Ledige, die keinen eigenen Haushalt führen, ſchalten bei 


den Anfangsbuchſtaben G bis K, am Freitag, den 10. Oktober, 
L bis P, am Sonnabend, den 11. Oktober, R bis 3. — Dagegen 


ſollen ſich die Kartoffelempfänger des Stadtbezirks IV (Ligota⸗ 


Brynow) an den gleichen und in derſelben Reihenfolge im Rats 
haus Ligota, Zimmer 26 einfinden. Für ſolche Perſonen, die an 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


— 
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h konnte kein Geld in die Bank legen, ich konnte nicht mei⸗ 
nen Jungen in eine beſſere Schule ſchicken. Ich lerne hier 
drüben Männer, die mit mir ſind. Der freie Gedanke gibt jedem 
Menſchen Gelegenheit, ſeine eigenen Gedanken zu bekennen, nicht 
der höchſte Gedanke, irgendeinem Menſchen aufzudrängen, nicht 
ſo wie Spanien in ſeiner Lage, ja, ungefähr vor zwanzig Jahr⸗ 
hunderten, ſondern eine Chance zu geben für die Erziehung in 
Wort und Schrift, für die Literatur, freie Rede, daß ich ſehe, es 
war alles falſch. Ich konnte ſehen, die beſten Menſchen, klug, Bil⸗ 
dung, ſie werden verhaftet und ins Gefängnis geſteckt und ſterben 
dahin im Gefängnis Jahre und jahrelang, ohne ſie herauszube⸗ 
kommen, und Eugene Debs, einer der großen Männer in ſeinem 
Lande, er iſt im Gefängnis, weil er ein Sozialiſt iſt. Er woute, 
daß die arbeitende Klaſſe-beſſere Bedingungen hat und ein beſſe⸗ 
res Leben, mehr Bildung, ſeinen Sohn hochbringen, damit er 
eines Tages eine Chance hat, aber ſie ſteckten ihn ins Gefängnis. 
Warum? Weil die kapitaliſtiſche Klaſſe, ſie weiß es, ſie iſt da⸗ 
gegen, weil die kapitaliſtiſche Klaſſe, fie will nicht, daß unſer Kind 
in die höhere Schule geht, oder auf die Hochſchule, oder auf die 
Harvard⸗Univerſität. Dann hätten ſie leine Chance mehr, dann 
würde nicht mehr, nein, — ſie wollen nicht, daß die arbeitende 
Klaſſe ſich bildet; ſie wollen, daß die arbeitende Klaſſe immer 
ganz tief ſteht, ganz tief unter den Füßen, und nicht mit dem 
Kopf nach oben. Manchmal alſo, man ſieht, die Rockefellers, die 
Morgans geben fünfzig, — das heißt ſie geben fünfhunderttau⸗ 
ſend Dollars an Harvard, ſie geben eine Million Dollars für eine 
andere Schule. Jeden Tag hört man: „Nun, John D. Rockefeller 
iſt ein großer Mann, der beſte Mann im Lande.“ Ich möchte ihn 
fragen, wer geht an die Harvard⸗Univerſität? Welchen Nutzen 
hat die arbeitende Klaſſe von dieſen Millionen Dollars, die ſie 
geben, die Rockefellers. Sie wird nicht, die arme Klaſſe, ſie wird 
nicht die Chance haben, auf die Harvard⸗Univerſität zu gehen, 
denn Menſchen, der einundzwanzig Dollars die Woche verdient, 
oder dreißig Dollars die Woche verdient, wenn er eine Familie 
von vier, fünf Kindern hat, kann er nicht leben und ſein Kind 
ſchicken und auf die Harvard⸗Univerſität gehen, wenn er alles 
eſſen will, was die Natur ihm gibt. Wenn er eſſen will wie eine 


der Kartoffelzuweiſung von vornherein aus), 6) Familienernährer, 
mit 1 bis 2 Angehörigen, ſofern das Monatseinkommen über 190 
Zloty beträgt, e) Ernährer mit 3 bis 5 Familienangehörigen und 
einem durchſchnittlichen Monatseinkommen von mehr als 170 Zl., 
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ſich derſelbe ſein Leiden im Kriege geholt hat, wandte er ſich 
an die Wojewodſchaft, welche die Schwerkranken mit einem 
Schreiben an den Dr, Skiba verwies. Das Schreiben hatte für 
ihn wohl keinen ſchmeichelhaften Inhalt, denn entrüftet ſagte er 
zum Kranken „To Pan katolik“ und nahm in wieder ins 
Lazarett auf. 

Ein an Tuberkuloſe Leidender wollte auf einige Tage N 
vierbehandlung haben. Der Stationsarzt verweigerte ihm die⸗ 
ſelbe, da er die Verantwortung für den Geſundheitszuſtand nicht 
übernehmen konnte. Am Nachmittage hielt aber Dr. Skiba 
Heerſchau über die Kranken, machte den Lungenleidenden geſund 
und entließ ihn ſofort aus der Behandlung. 

Einſt traf der Blick dieſes ſonderbaren Doktors auch einen 
Kranken und erklärte ihn arbeitsfähig. Da ſich derſelbe ſehr 
leidend fühlte, mußte er auf feine Koſten anderweitig ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. Der ihn behandelnde Arzt gab dem 
Kranken auch ein Schreiben an Dr. Skiba, worauf ſich derſelbe 
bequemte, den Kranken ins Lazarett wieder aufzunehmen. 

Sein mediziniſches Können vereinbart ſuch nicht mit den 
Verordnungen der Stationsärzte, welche den Lungenkranken 
Milch verabfolgen. Rüchſichtslos wird dieſelbe von Dr. Skiba 
geſtrichen. Auf Beſchwerden der Kranken gibt er in erhobenem 
Tone zur Antwort, „Ich bin die Macht“. 

Die Macht dieſes Jüngers des Aeskulap bar auch nicht an 
gezweifelt werden, da doch der Leiter der „Spolka Bracka“ 
Direktor Dr. Potyka ſein Schwager iſt, der auch beſtrebt iſt. die 
Verhältniſſe der „Spolka Bracka“ zu ſanjeren, um die 7000 Zloty 
monatlich als Direktor redlich zu verdienen. K. My. 


—— — —— 


durchſchnittlichen Monatseinkommen von über 250 Zloty. Hinzu⸗ 
gerechnet wird auch das Einkommen oder der Verdienſt anderer 
Perſonen, welche zum gleichen Hausſtand zählen. Für die Be⸗ 
meſſung des durchſchnittlichen Monatseinkommen, werden die Be⸗ 
züge der letzten 5 Monate zu Grunde gelegt. — Auch jolde ledige 
oder verheiratete Perſonen, welche ihren Winterbedarf mit eigenen 
Feldkartoffeln eindecken können. haben keinen Anſpruch auf Win⸗ 
terlartoffeln. j. 


Das Deutſche Theater ſpielt in 
Katowice: am Donnerstag, den 9. Oktober, abends 7% Abt 
„Carmen“, am Montag, den 13. Oktober, abends 8 Uhr „Die 
neue Sachlichkeit“ (Abonnement), am Donnerstag, den 16. Ok⸗ 
tober abends 7% Uhr „Mädi“. 


Unglücksfall auf der ulica Kraſinskiego. Von herunterge⸗ 
riſſenen, elektriſchen Drähten wurde auf der ulica Kraſinskiego 
und zwar in der Nähe des neuen Gebäudes der techn iſchen Hoch⸗ 
ſchule ein Pferd des Fuhrwerkslenkers Joſef Lubojanski getötet. 
Seitens der O. E. W. wurden an der verhängnisvollen Stelle 
ſofort die notwendigen Sicherheitsmaßnahmen angeordnet. Das 
tote Pferd wurde durch Mannſchaften der Berufsfeuerwehr weg⸗ 
geſchafft. Dem Pferdebeſitzer iſt ein Schaden von 1200 Zlol 
entſtanden. l f x. 


Eine Folge der Autoraſerei. Auf der Chauſſee Kattowitz⸗ 


Deutſche Theatergemeinde. 


Königshütte kam es zwiſchen einem Halblaſtauto der Firma 


„Zaglenba“ aus Königshütte und dem Fuhrwerk der Inhaberin 
Sofie Szezeponik zu einem Zuſammenplall. Das Auto, als auch 
das Fuhrwerk wurden beſchädigt. Die Fuhrwerksinhaberin erlitt 
innere Verletzungen und mußte nach dem Spital in Chorzow 
überführt werden. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizel⸗ 
lichen Unterſuchungen trägt der Autolenker die Schuld an dem 
Verkehrsunfall, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchla⸗ 
gen hatte. * 
Zamodzie. (Das Bein gebrochen.) In Kunigund!“ 
weiche glitt der Arbeltsloſe Karl Szombera beim Ueberſchreiten 
der Straße aus und ſtürzte mit Wucht gegen den Bordſte in, 
wobei er einen Beinbruch erlitt. Mittels Auto der ſtädtiſchen 
Rettungsſtation wurde der Verunglückte nach dem Barmher⸗ 


d) Ernährer mit 6 und mehr Familſenangehörigen und einem | zigen Brüberflofter in Bogutſchütz überführt. . 
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Natur gibt, alles beſte, denn fie gehören, — wir find nicht der 
Freund vor irgendeinen anderen Platz, ſondern wir gehören zu 
den Völkern. Deshalb alſo haben ſich meine Gedanken geändert. 
Deshalb alſo liebe ich ein Volk, das arbeitet und fleißig iſt und 
von Tag zu Tag beſſere Bedingungen entwickeln ſieht, nicht meht 
Krieg führt. Wir wollen nicht mit Waffen kämpfen, und wir 
wollen nicht junge Menſchen vernichten. Die Mutter hat gelit⸗ 
ten, um den jungen Menſchen zu ſchaffen. Eines Tages braucht 
ſie ein bißchen mehr Brot, und wenn alſo die Zeit kommt, daß die 
Muttter aus dieſem Jungen etwas Brot oder Nutzen zieht, dann 
ſchicken ihn die Rockefeller, die Morgan und einige dieſer Leute, 
Oberklaſſe, in den Krieg. Warum? Was iſt der Krieg? Der 
Krieg iſt nicht ein Schießen wie von Lincoln und Jefferſon, um 
zu kämpfen für das freie Land, für die beſſere Bildung, daß irgend⸗ 
welche andere Menſchen eine Chance haben, nicht die Weißen, ſon⸗ 
dern die Schwarzen und andere, weil ſie glauben und wiſſen, es 
find Menſchen wie alle anderen, ſondern es ſind Kriege für die 
großen Millionäre. Nicht Kriege für die Ziviliſation der Men⸗ 
ſchen. Es ſind Kriege für das Geſchäft, Millionen Dollars kom⸗ 
men auf die Seite. Welches Recht haben wir, einander totzu⸗ 
ſchlagen? Ich habe gearbeitet für die Iren. Ich habe gearbeitet 
mit den deutſchen Kollegen, mit den franzöſiſchen, mit vielen an⸗ 
deren Leuten. Ich liebe dieſe Völker genau ſo wie ich meine 
Frau lieben kann und mein Volk, denn es hat mich aufgenom⸗ 
men. Warum ſoll ich dieſe Menſchen totſchlagen? Was hat er 
mir getan? Er hat mir nie etwas getan, und deshalb bin ich 
gegen den Krieg. Ich will die Waffen zerſtören. Ich kann nur 
ſagen, die Regierung ſoll Literatur ſchaffen, uns Erziehung geben. 
Ich erinnere mich, in Italien, vor langer Zeit, ungefähr vor 
ſechzig Jahren, da konnte die Regierung nicht mehr recht Herr 
werden über dieſe Zwei, — die Teufelei ging weiter und der 
Raub, und jo ſagte einer von der Regierung im Kabinett: „Wenn 
iht dieſe Teufeleien zerſtören wollt, wenn ihr alle dieſe Ver⸗ 
brecher beſeitigen wollt, müßt ihr der ſozialiſtiſchen Literatur eine 
Chance geben, der Erziehung des Volles, der Befreiung.“ Des⸗ 
halb zerſtöre ich Regierungen. Deshalb iſt mein Gedanke, ich 
liebe die Sozialiſten. Deshalb liebe ich Menſchen, die Erziehung 
und Leben wollen, aufbauen, die gut ſind, ſo ſehr ſie nur können. 
Das iſt alles.“ 
8. 

Am ſiebenten Juli wurde dieſe Rede gehalten. Drei Tage 

vorher hatten alle Patrioten die Unabhängigkeitserklärung ge⸗ 


Kuh, und das iſt das beſte, aber ich will, Menſchen ſollen leben feiert mit ihrer Eröffnungstheſe, daß „alle Menſchen gleich ge⸗ 


wie Menſchen. Ich liebe, daß Menſchen alles bekommen, was die 


ſchaffen ſeien“. Wenn der Verfaſſer dieſes Dokuments, Jefferſon, 


im Gerichtsſaal von Dedham hätte zugegen fein können, — et 
hätte vielleicht den unbeholfenen Proteſt eines ungebildeten Aus“ 
länders, der lebenslänglich an eine Zwickmaſchine in einer Stuhr 
fabrit gekettet war, begriffen. Anders aber dieſe Geſchworenen? 
bank, und dieſer Richter, und dieſer Staatsanwalt! Für fie war 
es Landesverrat; und in dem Augenblick, da der Redner ver 
ſtummte, ſaß ihm der Luchs wieder im Nacken. „Und deshal 
lieben Sie die Vereinigten Staaten von Amerita? Amerika af 
um mehr als zwanzig Jahrhunderte zurück, wie Spanien, wie 

Schlimmer noch, der freche Wop hatte gewagt, die Univerſität 
Harvard anzugreifen! Der Staatsanwalt wartete bis nach dem 
Mittageſſen, um ſich zu erfriſchen und neue Kräfte zu ſammeln 
für den Kampf gegen ſolche Unverſchämtheit. Sagten Sie dem 
Sinne nach, daß Sie Ihren Jungen nicht nach Harvard ſchicken 
konnten? Wiſſen Sie nicht, daß Harvard eine größere Zahl von 
Freiplätzen für die Kinder armer Leute hat als irgendeine Uni⸗ 
verſitüt in den Vereinigten Staaten von Amerika?“ 

Das war zwar nicht wahr, aber der arme Nick war leine 
Autorität in der Statiſtik des Unterrichtsweſens und konnte nu 
jagen, daß er es nicht wiſſe; und dadurch beging er ein Verbrechen. 
das ſchwerer ins Gewicht fiel als vorbedachter Mord. „Ohne alſe 
über dieſes Thema Beſcheid zu wiſſen,“ ſagte der empörte Kaßz⸗ 
mann, „werfen Sie ſogar der Harvard⸗Univerſität vor, daß ſie nut 


„Hatten Sie die Abſicht, dle Haroardsllniverfitit zu badete, 


ſagen, daß nur die Reichen dort Zutritt haben, ohne du 1 1 
daß Freiſtellen vergeben werden?“ („Einſpruch 54s der G 


in Italien, aus der Sie ſtammen, Schulen, die ſich mit der Schuß 
vergleichen laſſen, die Ihr Junge befucht?“ (Sale he Me 
0 


Antwort.“ 


Königshütte und Umgebung 


Verteilung von Kartoffelbezugſcheinen an die Ortsarmen 
Wie bereits berichtet, hat die Stadtverwaltung für die In⸗ 
validen, Witwen, Waiſen und Ortsarmen 2000 Tonnen Winter⸗ 
tartoffeln angekauft, die demnächſt nach folgendem Plan zur 
Verteilung kommen ſollen: 
4 Invaliden, Witwen und Waiſen der Knappſchaft und der 
Invalldenverſicherung erhalten die Bezugſcheine in der Vorhalle 
des neuen Rathausteiles während den Dienſtſtunden von 8--15 
Abe in folgender Reihenfolge ausgehändigt: Donnerstag, den 
9. Oktober Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben AR, Freitog. 
den, 10. Oktober 6-3, Sonnabend, den 11. Oktober K—L, 
Montag, den 13. Oktober MB, Dienstag, den 14. Oktober 
A. Sz, Mittwoch, den 15. Oktober T 3. Mitzubringen iſt die 
Regijtrierungstarte. Wer nicht im Beſitz einer ſolchen iſt, hat 
eine von der ſtädtiſchen Polizei beſtätigte Einkommenbeſcheini⸗ 
gung vorzulegen. 

Kriegsinvaliden und Hinterbliebene erhalten ihre Bezug, 
ſcheine im Rathauszimmer 52, in der Zeit von 9—13 Uhr, wie 
folgt, ausgehändigt: Am 10. Oktober, Perſonen mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben AC, 11. Oktober DR, 13. Oktober 6-3, 
14. Oktober K— , 15. Oktober M— O, 16. Oktober PS, 17. Ok⸗ 
tober SB, 18. Oktober W—3. Bei der Empfangnahme der 
Bezugſcheine ſind vorzulegen: der Rentenbeſcheid, der letzte 
Poſtabſchnitt, das Invaliden und Familienſtammbuch. Kriegs: 
invaliden die noch einer Beſchäftigung nachgehen, haben bei der 
Empfangnahme die Lohnausweiſe der letzten fünf Monate vor⸗ 
zulegen. 

Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß Be⸗ 
ſcheinigungen, die nicht nach dem vorgeſchriebenen Terminka⸗ 
lender abgehoben werden, ſpäter nicht mehr ausgehändigt werden. 

m. 


Wichtig für Knappſchaftsmitglieder! Knappſchaftsarzt Dr. 
Strzoda aus Königshütte hat bis zum 22. Oktober einen Erho⸗ 
lungsurlaub erhalten. Seine Vertretung wurde dem Knapp 
ſchaftearzt Dr. Janiczek in Königshütte übertragen. Derſelbe 
hält Sprechſtunden, in ſeiner Wohnung, an der ulica Wolnosci 

Nr. 16, von 9 bis 11 Uhr vormittags und von 15 bis 16 Uhr 
nachmittags, werktäglich ab. An Sonn⸗ und Feiertagen von 
9 bis 10 Uhr vormittags. In dringenden Fällen ſind Kranken⸗ 
beſuche in der obengenannten Wohnung anzumelden. m. 

Stellung von Verkehrskartenanträgen. Perſonen, die 
auf eine neue Verkehrskarte Anſpruch erheben, müſſen ent⸗ 
ende Anträge, die vom zuſtändigen Polizeikommiſſariat 
aubigt ſein 5 und denen 3 Paßbilder und 2 Zloty 
geizulegen ſind, in der Polizeidirektion abgeben. Die letzten 
Anträge werden nur noch im Monat Oktober angenommen 
und zwar am 9., 13., 16., 20., 23. und 27. Oktober mit den 
Anfangsbuchſtaben W, am 30. Oktober Anträge, die nach 

ieſer Friſt geitellt werden, können erſt am Ende des Ge⸗ 

mttermins erledigt werden. m. 

Elettriſche Lichtpreiſe. Nach einer Miteilung des ſtädtiſchen 
Betriebsamtes werden für den Monat Oktober bei 200 Brenn⸗ 

nden berechnet: 16 Kerzen 2.60 Zloty, 25 Kerzen 3,90 Zloty. 
32 Kerzen 5.20 Zloty, 50 Kerzen 7.80 Zloty, 75 Watt 9.80 3l., 
100 Watt 13 Zloty. Hier ſind die Gebühren für Reparaturen 
und Amortiſationen nicht inbegriffen. m. 

Verſchiedene Einbrüche und Diebſtähle. Dem Gaſtwirt 
Smialek von der ulica Wolnosci 43 wurde ein im Hausflur 
ſtehengelaſſenes Fahrrad, im Werte von 300 Zloty, von einem 
unbekannten Täter geſtohlen. — Ferner wurde ein Einbruch 
uf den Bodenraum der Frau Stefanie Piech an der ulica By⸗ 

Omsta 73 verübt, wo Wäſcheſtücke, im Werte von 100 Zloty, 
entwendet wurden. — Dem Fleiſchermeiſter Guſtav Kalus wurden 
verſchiedene Wurſtwaren, im Werte von 120 Zloty, geſtohlen, ein 

Udbetrag von 75 Zloty wurde der Händlerin Grzeſik aus einem 
Korbe in der hieſigen Markthalle geſtohlen, in die Volksſchule 1 
an der ulica sw. Piotra drangen zwei Knaben mittels eines 

letrichs in das Schulgebäude ein, erbrachen in einem Klaſſen⸗ 
raum Schränke und Behälter und zerſtreuten die Bücher und 
andere Schulutenſilien im Zimmer. Die jugendlichen Einbrecher 
nahmen 15 Zloty, die aus einer Sammlung für die Luftflotten⸗ 

iga ſtammen. mit. m. 

1 Vor Veſchädigung und Entfernung wird gewarnt! Bekannt⸗ 
ich find alle Zähler, Beſchränzer und Verteilungstafeln an den 
elekttriſchen Lichtleitungen ſowie auch die Waſſermeſſer durch 

s ſtädtiſche Betriebsamt mit Plomben verſehen. Die Stadt⸗ 

verwaltung macht darauf aufmerkſam, daß jede Beſchädigung 
r gar Entfernung der Plombe ſtraſbar iſt und Diebſtahls⸗ 
verdacht erweckt. In Zulunft ſoll in Fällen, in denen Plomben 

ſchädigt oder abgeriſſen worden find, gegen die betreffenden 
Slrom⸗ und Waſſerbezieher Strafanzeige erſtattet werden. Gleich⸗ 
zeitig werden Strom und Waſſer abgeſperrt. m. 

Die Nattenplage tritt wieder auf. Mit dem Augenhlick, 
wo die Bevölkerung ihre Wintervorräte einzukellern beginnt. 
werden Klagen laut, über das Auftreten einer Unmenge von 

Ratten. Die Gefräßigkeit dieſer Tiere hann an den ſtark benagten 
Kartoffeln feſtgeſtellt werden. Auf Grund deſſen hat die Polizei⸗ 
iteftion eine Nattenvertilgungsſtation angeordnet, die bereits 
Ir Durchführung zu bringen iſt. Wer dieſer Anordnung, die im 
ntereſſe der Allgemeinheit erlaſſen wurde, nicht nachkommt. 
an zur Anzeige gebracht und die Auslegung des Giftes auf 
oſten des betreffenden Hausbeſitzers vorgenommen. nr. 
x Außerordentliche Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Theatergemeinde. Im Bilfettzimmere des Theaterſaales, im 
otel Graf Reden, ſand geſtern abend eine außerordentliche Mit⸗ 
Baederverſammlung der Deutſchen Theatergemeinde ſtatt. 
ankdirektor Liebrecht als Vorſitzender eröffnete dieſelbe mit 
nn der Tagesordnung, die ſich aus einem Bericht 
1 das Geſchäftsjahr, Annahme einer Geſchäftsordnung, Neu: 
me des Vorſtandes und Anträge zuſammenſetzte. Geſchäfts⸗ 
. Bialas berichtete über das vergangene Geſchäftsjahr, das 
den unter der theaterloſen Zeit zu leiden hatte. Die Mit⸗ 
1 iederzahl betrug 431. Nach Annahme einer Geſchäftsordnung 
0 der Vorſtand feine Aemter nieder, worauf zur Neuwahl 
eſchritten wurde. Nachdem als Wahlleiter Genoſſe Mazurek 
timmt wurde, gingen aus der Neuwahl hervor: 1. Vorſitzen⸗ 

r Bankdirektor Lieb recht, 2. Vorſitender Dr. Fadamik. 

m chäfteführer Bialas, Beiſitzer Frl. Ernſt. Strozyk, 
verehren k und Kuzella. Unter „Verſchiedenes“ wurden 
derſchiedene Wünſche vorgebracht, die ſich in der Hauptſache auf 
115 Spielplan bezogen. Nach weiteren Erläuterungen hierzu 

Verſicherung, den vorgebrachten Wünſchen nach Möglichleit 
rung zu tragen und fie an maßgebender Stelle vorzubrin⸗ 

u, ſchloß der Vorſitzende um 10 Uhr die gut verlaufene Sitzung. 


Sichert E 


Siemianowitz 
Die Hausbeſitzer, die einen „guten“ Ruf haben. 
Es wird immer erklärlicher, warum in der letzten Ge 

meindevertreterſitzung ſich die Hausbeſitzer, welche mit 70 
Prozent im Gemeindeparlamenk vertreten ſind, wei erten, 
eine Wohnungstommiſton einzuſetzen. Es laufen Klagen 
ein, über den blühenden Wohnungswucher der Beſitzenden. 
Einzelne vollführen allerdings nur eine Gelegenheitsſchie⸗ 
bung, andere dagegen betreiben dieſes Geſchäft ſyſtematiſch. 
Die undenkbarſten Methoden werden ausgetüftelt, ſo daß 
bei 50 von 100 Mietern die EM vorgeſchriebenen 
Wohnungsmieten bereits um beträchtliche Beträge über⸗ 
ſchritten ſind. Tatſache iſt, daß die Bildung einer Wohnungs⸗ 
kommiſſion geſetzlich nicht begründet werden kann. Dieſe 
Lücke im Mieterſchutzgeſetz haben die Hausbeſitzer glänzend 
auszunutzen veranden, zu ihrem Vorteil natürlich. 

So werden vielfach die eee und 
die Abfuhr des Gemülles ai die Mieter abgewälzt, des⸗ 
gleichen die Flurbeleuchtungs oſten. Auch der Waſſerzins 
bietet Gelegenheit, hintenherum dem Mieter noch einige 
Groſchen abzugaunern. Die Hausbeſitzer denken nämlich 
gar nicht daran, die Waſſerrechnung vorzulegen. Die wenig 
ſten Mieter kennen die Punktverteilung und ſo hängt für 
den Wirt immer etwas heraus. Ein Hausbeſitzer kam auf 
den genialen Einfall, auch noch 15 Prozent von der Be⸗ 
nutzung der elektr. Beleuchtungskörper zu fordern und da 
er zufällig Sandee iſt, ſind die Mieter indirekt 
verpflichtet, ihre Anzüge eim Wirt arbeiten zu laſſen, falls 
ſie lieb Kind bei ihm bleiben wollen. Andere wieder len 
größere Mohnungen renovieren, erhöhen geſetzwidrig den 
Mietzins und verlangen dieſen gleich dir ein ganzes Jahr 
im voraus. Geht ein vernünftiger Mieter auf das Ge⸗ 
ſchäft nicht ein, ſo wird er herausgeekelt mittelſt ſogenannter 
Nadelſtiche, hintenherum. So auß die „intelligente“ Frau 
Hausbeſitzer L. von der Wanda traße ihte ſehr anſtändigen 
Arbeitermieter mit dem klaſſiſchen Ausdruck „Zmrodes“ ie 
belegen. Und einmal iſt ihr gelegentlich eine Kohlenſchau el 
an den Kopf geflogen, aber der alte Drachen hat ſich nicht 
geändert. Ganz ſchlau hat es eine andere e Sie 
geſtattete einem ausziehenden Mieter die Wohnung mit 


den Möbeln loszuſchlagen. Als ſich aber die Familie ver⸗ 
abſchieden kam, felder ſie 200 Zloty von ihr, N durfte 
der neue Mieter nicht einziehen. Es wurde auch anſtandslos 


Fachmann, wenn er die „Dame“ auf 
dem erſten Kirchenplatz fteht und wenn er fie mit verklärtem 
Geſicht in jeder Prozeſſion dahinſchleichen trifft. O Herr, 
vergib ihr nicht, denn fie weiß was ſie tut, und ihre Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen ebenfalls. 8 a 

Ein beſonderes Kapitel bilden die Untermieter. Dieſe 
werden von den noblen Hausbeſitzern mit Vorliebe After⸗ 
mieter genannt; dieſe Bezeichnung macht ſo einen etwas 
anrüchigen Eindruck, was ſie ſehr erfreut. So ein be⸗ 
dauernswertes Weſen von einem Sublokator hat es wirk⸗ 
lich nicht gut. Er darf nicht zu groß und nicht zu klein, nicht 
zu dick und nicht zu mager ſein. Er müßte eigentlich gemalt 
oder einen Goldrand haben. Und ſo werte auf der ulica 
Kosciuskiego ein Arbeiter ſein Logis verlaſſen. Er chlief 
nämlich kümmerlich auf der Erde auf einem dünnen Stroh⸗ 
ack; weil er aber, wie ja jeder andere Menſch auch, mit dem 
Rücken und ſeiner Verlängerung auf dem Strohſack herum⸗ 
ſcheuerte, konnte die Wirtsfamilie nicht ſchlafen. 

Die meiſten Exmiſſionsprozeſſe und Mietsklagen ent⸗ 
ſtehen zurzeit nur wegen Untermietern. Die Wirte möchten 
ſie gern in eigene Nit übernehmen, um ſie anſtändig zu 
zupfen. Auch das ieterihußgeje it ihnen bekanntlich 
im Wege. en erde bleibt es uns recht lange, allerdings 
etwas verbeſſert, erhalten. 

So find die Herrſchaften, deren Dächer einſt mit 
Hypotheken gedeckt waren; ſie haben die Vergangenheit voll⸗ 
ſtändig vergeſſen. R. B. 


geblecht. Da ſtaunt der 


Vom Lolomotivbetrieb der hieſigen Hütte. Wie faſt 
überall, ſo hat auch der Lokomotivbetrieb der Laurahütte 
Betriebsangeſtellte, die es nicht begreifen können, daß die 
Einteilung der Feierſchichten ſo vorgenommen werden ſoll, 
damit ein jeder Arbeiter hierbei nicht zu ſehr geſchädigt 
wird. Leider muß das Gegenteil 1 werden. äh 
rend nämlich einerſeits verſchiedene Arbeiter mehr wie ge⸗ 
nug Schichten ſeiern müſſen, werden andererſeits wiederum 
Arbeiter, die als Günſtlinge des Werkmeiſters Gr. zu be⸗ 
trachten ſind, alltäglich be chäftigt, jo daß dieſe übechaupt 
keine Feierſchichten zu verzeichnen haben. Es wäre hier om 
rechten Platze, daß der Werkmeiſter Gr. ſeine unvernünftige 
Einſtellung ändern möchte und in Zukunft die Einteilung 


der Feierſchichten korrekt vornehmen würde, ſo wie es einem 
Betriebsangeſtellten zuſteht. Weg mit der Günſtlings⸗ 
bevorzugung. 


Zusammenprall zwiſchen Auto und Radler. Auf der ulica 
Hutnicza lam es zwiſchen einem Perſonenauto und dem Nad⸗ 
fahrer Johann Banas aus Bendzin zu einem Zusammenprall. 
Dabei erlitt der Radler leichtere Verletzungen. Schuld an dem 
Verkehrsunfall trägt der verunglückte Radler, welcher ein zu 
ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. E. 


Myslowißz 


Vom Urlaub zurück. Der Bürgermeiſter Dr. Karczewski aus 
Myslowitz hat ſeinen diesjährigen Sommerurlaub beendet und hat 
nach ſeiner Rückkehr am vergangenen Donnerstag die Führung 
der Geſchäfte der Stadt wieder übernommen. h. 

Emot mit elektriſchem Licht verſorgt. In dieſen Tagen iſt es 
endlich mit den Plänen der Verſorgung des Myslowißer Ortsteils 
Emok mit elektriſcher Beleuchtung, Wirklichkeit geworden. Die 
Leitungen ſind mit den an den entſprechenden Straßenpunkten 
angebrachten Lampen verbunden worden, die die Finſternis, in die 
der Ortsteil ſonſt getaucht war, bannt. Dieſes wird von den Be⸗ 
wohnern Cmoks mit großer Freude aufgenommen. Im großen 
Ganzen bedeutet das einen großen Fortſchritt auf dem Wege zur 
Niederkämpfung der Meinung, daß Myslowitz eine „finſtere“ 
Stadt iſt. Bald wird dieſes nicht mehr wahr ſein. Denn ſofort nach 
der Fertigſtellung der Leitung nach Cmot ſind an der Kattowitzer⸗ 
ſtraße Arbeiten in Angriff genommen worden, um auch hier mo⸗ 
derne Beleuchtung einzuführen. Auch hier iſt es hohe Zeit, da 
man ſich zu einem derartigen Schritt entſchloſſen hat. —h. 

Schoppinitz. (1 Jahr Zuchthaus für einen under: 
bei jet lichen Spitz bu ben.] Wieder einmal hatte ſich der 
Arbeiter Karl Weiß aus Schoppinitz vor der Strafkammer des 
Landgerichts in Kattowitz zu verantworten. Angeklagter it be⸗ 


— 


uch das Wahlrecht! 
Sehet die Wählerliſten eim! 1 


21. polnische Stontstiafienlotterie 


5000 21 . 90756. 
000 24 ln Br, 22280 129295 131013 154650 170218. 


2000 Zi gewannen Nr. 64366 72049 74832 127252 169621. 

1000 Z1 rast Nr. 46315 57187 70940 11291 12815 132110 
138841. 162308 170865 176749 200530 202913 206697 209794. 

600 21 gewannen Nr. 36357 59448 65252 73327 84307 105424 
108552 110009 120716 122673 131028 137470 143269 155047 180256. 

500 21 gewannen Nr. 18281 32504 62654 68958 88794, 119729 
125101 134009 142751 156382 173028 183038 189823 207843. 

Nach der Unterbrechung: 1 

1000 Zi gewannen Nr. 23493 35777 53162 57762 60706 69337 
76961 91805 98918 111957 112424 121197 137672 142292 146328 
162770 162943 186317. 


reits wegen Diebſtahl und anderen Delikten 20 mal vorbeſtraft. 
Kaum, daß W. feine letzter Gefängnisſtraſe verbüßt hatte, ent⸗ 
wendete er in der Nacht zum 16. Juni d. Is. aus dem Baubüro 
des Bauunternehmers Heinrich K. in Myslowißz eine Schreib⸗ 
maſchine, 2 Fahrräder und einen Mantel. Die Schreibmaſchine 
übergab er zwecks Aufbewahrung den Eheleuten Anton und Albine 
5, aus Modrzejow, während er das andere Diebesgut „ver⸗ 
ſchleißte“. W. wurde einige Tage ſpäter und zwar nach einer ge⸗ 
nauen Beſchreibung der Mitangeklagten S. von der Polizei feſt⸗ 
genommen und in das Kattowitzer Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert. Angeklagter W. machte verſchiedene Ausflüchte, konnte 
jedoch von den geladenen Zeugen überführt werden. Nach der 
Beweisaufnahme wurde der Beklagte W. wegen Diebſtahl im 
Rückfalle zu einer Zuchthausſtraſe von einem Jahr verurteilt. Der 
Antrag des Staatsanwalts lautete auf 2 Jahre Zuchthaus. Die 
mitangeklagten Eheleute kamen mangels genügender Beweiſe frei. 
Angeklagter und Staatsanwalt legten gegen das Urteil Berufung 
ein. ; y. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 
Angeſallen und bis zur Bewußtloſigkeit gewürgt. 
Der Georg Gosgkula aus Neu⸗L aiduk machte der Polizei bare 

über Mitteilung, daß in den ſpäten Nachmittagsſtunden des vergan⸗ 

genen Sonntags in die Wohnung ſeiner Untermieterin Ottilie 

Montmo eine unbekannte Mannesperſon erſchien, welche dieſelbe 

om Halſe bis zur Bewußtloſigkeit würgte. Daraufhin durch⸗ 

ſlöberte er ſämtliche Schubfächer nach Geld, fand jedoch keines 
vor. Alsdann verſchwand der Unbekannte, ohne ſich um die Be⸗ 
wußtloſe weiter zu bekümmern. Die Polizei hat die Unterſu⸗ 
chungen in dieſer Angelegenheit ſofort aufgenommen, um den 
Vorfall reſtlos aufzuklären 55 


Der Staroſt hat im Wahlbezirk 10 


Neues Wahllokal. . 
Wahllokal an der ulica 


in Schwientochlowitz das bisherige ul! 
Wodna aufgehoben und als neues für die Wahlkommiſſion 
die Reſtauration Herb an der ulica Krol.⸗Hucka beſtimmt. 
In dieſem Lokal erfolgt auch für den 10. Bezirk die Stim⸗ 
menabgabe. m. 
Einbruch in eine Pfarrkanzlei. In der Nacht zum 5. d. Wis. 
wurde in die Pfarrkanzlei ein Einbruch verübt. Der Täter ent⸗ 
wendete dort u. a. einen Barbetrag von 110 Zloty, ferner eine 
Geldkaſſette mit 60 Zloty Inhalt, ſowie verſchiedene Lebens⸗ 


mittel. Nach dem flüchtigen Täter wird polizeilicherſeits ger 
fahndet. 1 g ; % 
Vismarckhütte. (Mit einem Raſiermeſſer die 


ſchnitten.) In ſeiner Wohnung auf der 
durchſchnitt ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
der 32jährige Joſef N. mit einem Raſtermeſſer die Pulsader. 
In ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Lebensmüde nach dem 
Spital geſchafft, wo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 
Das Motiv zur Tat iſt z. Zt. unbekannt. 2. 
Brzozowitz. (Wichtig für Arbeitsloſe.) Der 
a > in Schwientochlowitz gibt bekannt daß die 
Gemeinde Brzozowitz aus dem kommunalen Arbeitsnachweis 
in Scharley herausgezogen und dem Arbeitsnachweis in 
Brzeziny zugeteilt wurde. m. 
Lipine. (Schwerer Motorradunfall! in Lipine.) 
Auf der Chauſſee zwiſchen den Ortſchaften Lipine und Pia niti 
prallte das Motorrad Sl. 4438 mit Wucht gegen einen 
Chauſſeebaum. Der Motorradfahrer. ein gewiſſer Alfons 
Seibert aus Beuthen und der Beiſitzer, Viktor Morawietz aus 
Lipine wurden vom Rade geſchleudert und durch den Aufprall 
auf das Chauſſeepflaſter am ganzen Körper erheblich verlegt 
Beide Verunglückten wurden nach dem Hüttenſpital in Piasniki 
überführt. x. 
Neudorf. (Sturmſchäden.) mit 1 
den des vergangenen Montags wütete über Neudorf ein großes 
Unwetter, durch welches große Schäden angerichtet wurden. 
So u. a. ſind Telephondrähte heruntergeriſſen, ſowie das Dach 
eines Wohnhauſes und das Dach einer Scheune abgedeclt 


Pulsade r durch 
ulica Krakowska 21 


In den Vormittagsſtun⸗ 


. 
(Die Wiederbelebungsverſuche hat: 
ten Erfolg) Auf einem Geländer im 4. Stockwerck des 
Hauses ulica Niedurnego 1 in Piasniki wurde der Arbeiter 
Heinrich Schindler erhängt aufgefunden. Sch. gab noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich. Es wurden ſofort Wiederlebungsver⸗ 
ſuche unternommen, welche von Erfolg waren. In bewußtloſem 
Zustande wurde der Lebensmüde nach dem Spital überführt. 
Sch. ſoll an dem kritiſchen Tage in betrunkenem Zuſtande von 
einem Tanzvergnügen aus Friedenshütte zurückgekehrt ſein und 
dann den Selbſtmordverſuch verübt haben. 1 


pleß und Umgebung 


Piaſek. (Die Polizei hat's nicht leicht.) Während 
eines Tanzvergnügens in der Ortſchaft Piaſek, lam es zwischen 
den anweſenden Gäften und mehreren Radaubrüdern zu heſti⸗ 
gen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine Schlägerei aus⸗ 
orteten. Später wurde die Schlägerei auf der Straße und zwar 
in der Nähe des Lofals fortgeſetzt. Ein Polizeibeamter ſorderte 
die „Kampfhähne“ zur Ruhe und Ordnung auf, was dieſe jedoh 
nicht taten. Einer der Streitenden und zwar der 20 jährige 
Joſef Liszda warf ſich auf den Schutzmann und verſetzte ihm mit 
der Fauſt einen Schlag ins Geſicht. Daraufhin machte der Poli⸗ 
zit von feiner Waſſe Gebrauch und verletzte damit den | 


worden, 
Piasnitt, 


zeiwache geſchaſft, wo er 


bis zur Beendigung der Vorunter⸗ 
ſuchungen behalten wurde. e 


0 , Angrei⸗ 
fer leicht im Geſicht. Der Widerſpenflige wurde dann zur Poli- 
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Das viermotorige Junkers⸗Großflugzeu 
4. Oktober einen Europaflug Re at. 
reſt, Konſtantinopel, Saloniki, Athen und 


Europaflug der „D 2000“ 
„D 2000“, das größte 
Die Flugroute wird zunächſt ü 
Rom führen. Der Weiterfluug nach dem Weſten iſt zunächſt 
Mittelmeerküſte beabſichtigt. 


mach e der Welt, das am Morgen des 
er Prag, Wien, Budapeſt, Belgrad, Buka⸗ 


längs der 


Vom Nutzen der Wiſſenſchaften 


Ein chineſiſches Märchen von W. Doroſchewitſch 


Der Kaiſer Dſanlioh, der Unvergeßliche, herrſchte in China. 
Obwohl er weder leſen noch ſchreiben konnte, ſeine Unterſchrift 
mußte ſtets von andern unterfertigt werden, was oft von den 
ihn umgebenden Mandarinen mißbraucht wurde, hegte er großes 
Intereſſe für die Wiſſenſchaft. 

„Eines Tages begann er plötzlich über den Nutzen der Wiſ⸗ 
ſenſchaften nachzudenken. 

„Wozu exiſtieren denn die Wiſſenſchaften? Welcher Teufel 
benötigt ſie? 

Und er erließ den Befehl, ſämtliche Gelehrte des Landes 
zur Beantwortung dieſer Frage herbeizuholen. 

Der Wunſch des Sohnes des Himmels iſt Geſetz. Es wur⸗ 

den ſofort vor den Toren aller Univerſitäten Trommler aufge⸗ 
ſtellt und Ausrufer verkündeten: 
5 „Achtung, gelehrtes Volk! Laſſet eure Bücher liegen und 
ziehet nach Peling, um unſerem gnädigen Herrſcher, der Leuchte 
des Weltalls, die Frage zu beantworten, welchen Nutzen eure 
Wiſſenſchaften haben!“ 

Und am feſtgeſetzten Tag verſammelten ſich auf dem großen 
Platz vor dem kaiſerlichen Schloß ſämtliche Gelehrte Chinas. 
Alle mußten erſcheinen. Es erſchienen greiſe Gelehrte, die auf 
Tragbahren gebracht werden mußten, und junge, die älter aus⸗ 
ſahen als Greiſe. Man ſah da Gelehrte, die ihren Kopf ſo hoch 


trugen, daß ihr ſteifer Rücken es ihnen unmöglich machen mußte, 


eine ehrfurchtsvolle Verbeugung, ſelbſt bei der Begegnung mit 
dem Herrgott, auszuführen, und ſolche, deren Rücken durch das 
Sitzen bei den Büchern einen Winkel bildete. Es kamen Ge⸗ 
lehrte, die große Auszeichnungen für ihre Verdienſte um die 
Wiſſenſchaft beſaßen, und ſolche, auf deren Hut drei, vier oder 
fünf Kugeln (Bezeichnung für einen Gelehrtengrad in China. 
Red.) zu ſehen waren. Die Gelehrten erſchienen in feſtlichen 
Gewändern, in grünen und gelben Kitteln, mit Pfaufedern ge⸗ 
ſchmückt. Und alle hatten ſie Brillen an — iſt doch die Brille 
bekanntlich das weſentlichſte Merkmal der Gelehrſamkeit. Alle 
Gelehrten ſind nämlich kurzſichtig. 

Als die Sonne die Brillengläser beleuchtete, ſagte der Kaiſer 
zu den Mandarinen: „Siehe da, ihre Augen leuchten, als wür⸗ 
den ſie eine Gehaltserhöhung erwarten!“ 

Nun war alles bereit und der hohe Herrſcher begrüßte die 
Verſammlung. 

„In nie erlahmender Sorge für das Wohlergehen unſerer 
Kinder, der Chineſen, haben wir beſchloſſen, folgende Frage auf⸗ 
zuklären: Wozu exiſtieren die Wiſſenſchaften und wozu nützen 
ſie? Nun ſollt ihr offen und ehrlich, ohne Hinterhalt und 


Schlauheit die Frage nach dem Sinn und Nutzen der Willen: | 


ſchaften beantworten. Beginnen wir bei dir“, meinte der Kai⸗ 
ſer und zeigte auf einen berühmten Aſtronomen, „als Sohn des 
Himmels geziemt es ſich, daß ich bei der Wiſſnſchaft über den 
Himmel beginne! Deine Wiſſenſchaft iſt die höckſte, du mußt 
alſo als erſter ſprechen.“ 

N Der berühmte Aſtronom trat hervor, machte der Etikette 
entſprechend ſeine Verbeugung und ſagte höflich: 

„Wenn ein Ungebildeter abends ſein Haus verläßt und auf 
die Straße tritt, dann ſchaut er, nicht anders als ein Tier, auf 
den Boden vor ſeinen Füßen, und wenn er den Himmel erblickt, 
ſo ſcheint es ihm, als ſei der Himmel mit Sternen, wie etwa 
mit Pocken bedeckt. Anders aber iſt es für den Gelehrten. Die 
Sternbilder find jür ihn ein offenes Buch, in dem er leſen 
kann. Er ſieht daraus, ob eine Ueberſchwemmung zu erwarten 
ſei, ob Ebbe und Flut ſtark ſein werden, ob die Sonne große 
Hitze ſpenden wird — ja, wir, wir ſind imſtande, die Zukunft 
zu erkennen!“ 

„Die Zukunft, das iſt wohl amüſant“, ſagte der Kaiſer, 
„aber ſage mir lieber, was jetzt in dieſer Minute in Nanking 
geſchieht.“ 

„Wie ſollte ich denn das wiſſen, Leuchte der Welt?“ ſagte 
kleinlaut der Aſtronom. 

„Sieh mal“, rief der Kaiſer, „die Zukunft, die kennt ihr, 
aber nicht die Gegenwart. Es wäre beſſer, wenn es umgekehrt 
wäre. Ja, es wäre viel nützlicher. Die Zukunft! Die Zu⸗ 
kunft, nein, deine Wiſſenſchaft iſt meiner Meinung nach nutzlos 
und dumm. Der Näckſte!“ 

Nach dem Atronomen kam ein bekannter Geſchichtsgelehrter. 
Das war ein Gelehrter, von dem man ſich erzählte, daß er den 
Namen eines jeden Chineſen, der je gelebt hat, kannte! Er 
grüßte demütig den Kaiſer und begann: 

„Hoher Herrſcher! Muſter der Jugend, deſſen ich in der 

eſchichte Chinas keinen Gleichen lenne. Meine Wiſſenſchaft 
wird nicht wie die meines Vorredners deinen weiſen Zorn er⸗ 
regen. Wir beſchäftigen uns mit der Vergangenheit. Wir 
ſtudiren die Vergangenheit, wir ſtellen alle Fehler, alle Irr⸗ 
tümer, ja alle Dummheiten, die gemacht.“ 

„Eine Wiſſenſchaft, die fün die Dummen bequem iſt“, rief 
der Kaiſer zornig, „jeder Eſel kann ſoviel Dummheiten, als ihm 
beliebt, begehene, er braucht ſich ja dann nur auf eure Wiſſen⸗ 
ſchaft zu berufen, es ſeien ja früher auch Dummheiten und Feh⸗ 
ler begangen worden, wird er ſagen. Oh, das iſt eine dumme 
Wiſſenſchaft, mach', daß du fortkommſt. Weiter! Alſo du, wo⸗ 


mit beſchäftigſt du dich und welchen Nutzen bringt deine Wiſ⸗ 
ſenſchaft?“ 

Der zitternde Gelehrte, an den die Frage jetzt gerichtet war, 
bekämpfte mühſam ſeine Aufregung und begann: 

„Wir beſchäftigen uns mit Problemen des Staatsrechtes. 
Wir lehren, wie ein Staat verwaltet werden ſoll, welche Ge⸗ 
ſetze beſtehen müſſen, welche Rechte den Mandarinen und welche 
dem gemeinen Volke zukommen ſollen.“ 

„Sollen, ſollen!“ ſchrie der Kaiſer. „Als ob in der Welt 
alles ſo vor ſich geht, wie es gehen ſoll! In der Welt geſchieht 
nie etwas, wie es ſoll. Dank eurer Wiſſenſchaft wird natürlich 
ein jeder beginnen, das, was iſt, zu vergleichen mit dem, wie 
es fein ſoll, und wird ſtets unzufrieden fein. Die ſchädlichfte 


Das Frauenherz in Alkohol 


In der unheimlichen Reihe von anatomiſchen Präparaten, die 
Glas an Glas auf einer Marmorplatte im Studierzimmer des 
Chirurgen Frank ſtehen, befindet ſich auch ein Frauenherz. Ein 
fauſtgroßes Frauenherz, das deutlich eine Narbe erkennen läßt 
und in der Sammlung des Arztes einen beſonderen Platz ein— 
nimmt, trotzdem es keinen der Papierſtreifen mit den lateiniſchen 
Namen trägt, die auf allen anderen Gläſern kleben: 

Es iſt das Herz der ſchönen Tänzerin Nina Valloni, die vor 
25 Jahren nachts von der Ambulanz in die Abteilung des jun⸗ 
gen Dr. Frank eingeliefert wurde. Ein Meſſerſtich in die Lunge, 
einer in das Herz, ſcheinbar hoffnungsloſer Fall. Frank wagte 
ſofort eine Herznaht und hatte Erfolg. Am Morgen erfuhr man 
durch die Polizei, daß die Patientin in einem Tanzlokal von 
ihrem eiferſüchtigen Partner auf offener Bühne niedergeſtochen 
worden war. Die Blätter brachten ſpaltenlange Berichte über 
den Mordverſuch und den Selbſtmord des Täters, in der ganzen 
Klinik ſprach man tagelang von der Leiſtung des jungen Arztes, 
der dem bildhübſchen Mädchen das Leben rettete. Sie war eine 
neunzehnjährige Italienerin, die trotz ihrer Jugend ſchon ein 
abenteuerliches Leben hinter ſich hatte und jeden Mann, der ihr 
nahe kam, toll machte. Auch Dr. Frank konnte ſich, ſo ſehr er auch 


dagegen ankämpfte, der Macht ihrer ſüdlichen Schönheit nicht. 


entziehen, niemand ahnte, daß ſich ihr Retter in den langen 
Wochen ihrer Geneſung in ſie verliebt hatte und wie ſchwer ihm 
beim Abſchied das Lächeln wurde, als ſie vor den Schweſtern und 
Patienten des Saales ſeine Hand nahm und ſcherzhaft ſagte: 

„Wenn ich ſterbe, dann gehört mein Herz Ihnen, Dottore! 
Ihnen ganz allein!“ 

Sie verſprach, ihm oft über ihr Befinden zu berichten, ſchrieb 
dann Anſichtskarten aus Frankreich und Spanien, zog mit einer 
Truppe nach Südamerika und ſchickte aus Buenos Aires Plakate 
und Reklamenotizen, in welchen ein findiger Manager den 
Roman ihrer ſchweren Verwundung erzählte und ihr Auftreten 
als Senſation ärztlicher Kunſt ankündigte. Mit dieſer billigen 
Reklame zog fie durch ganz Braſilien, dann wurden ihre Nach⸗ 
richten ſpärlicher und blieben ſchließlich ganz aus. 


Wiſſenſchaft! 


‘ 


Fort aus meiner Nähe. Vorwärts! Nun un 
du? Was wirſt du uns erzählen?“ wendete ſich der Kaiſer an 
den nächſten. 

Der Angeſprochene war Arzt. 

„Unſere Wiſſenſchaft“, begann er nach der Begrüßung, 
„wird von allen als nützlich anerkannt. Wir ſtudieren die 
Eigenſchaften der Pflanzen, unterſuchen, wie man ſie verwenden 
kann, welchen Extrakt, welches Pulverchen, welche Salbe ih 
aus ihnen machen läßt. Wir ſammeln Wurzeln und lehren, 
welche Teile man von ihnen verwenden kann. Wir trocknen die 
jungen Hörner der Hirſche und bereiten daraus einen Saft. der 
heilſam iſt wie Frühlingsluft und jedes Uebel beſeitigen kann. 
Natürlich braucht der Menſch unſere Wiſſenſchaft nicht, wenn 
er geſund iſt, aber wenn er unvorſichtig iſt und krank wird, 
dann helfen wir ihm.“ 

„Anvorſichtig. Er ſoll eben vorſichtig ſeim“, verſetzte der 
Kaiſer, weniger ſchroff, aber immer noch zornig. „Ihr begün⸗ 
ſtigt eben den Leichtſinn der Menden. Nein, ich verſtehe ab⸗ 
ſolut nicht, welchen Nutzen alle eure MWiſſenſchaften haben?“ 
Nun wendete ſich der Kaiſer an einen der größten und berühm⸗ 
teſten Dichter Chinas, Mu⸗Si, und ſagte: 

„Alſo beantworte jetzt du die Frage nach dem Nutzen der 
Wiſſenſchaften.“ 

Mu⸗Si trat hervor, grüßte, lächelte und begann: „Einer 
eurer Vorfahren. Sohn des Himmels, beſaß einen wundervollen 
Garten. Die Blumen dieſes Gartens waren ſo herrlich und 
dufteten jo berauschend, daß alle Menſchen, ſelbſt in einer Ente 
fernung von vielen Meilen oft ſtehen bleiben mußten. um den 
Wohlgeruch zu bewundern. Heute ſteht wohl die Tür zum 
Paradies offen, ſagten ſie dann immer. Nun kam eines Tages 
eine Kuh in dieſen prachtvollen Garten. Sie ſah die vielen 
Gewächſe des Gartens und begann die Blumen zu freſſen. Zu⸗ 
erſt brach ſie eine Roſe ab, ſtach ſich aber dabei an den Dornen 
und ließ ſie fallen. Dann verſuchte ſie es mit den Lilien, zupfte 
am Reſeda, kaute an Levkojen und Jasminblüten und ſpuckte 
immer wieder alles aus. Gar keinen Geſchmack haben alle dieſe 
Pflanzen! Ich möchte wohl wiſſen, wozu nur die Menſchen 
Blumen pflanzen? Nun, ich meine aber, Sohn des Himmels, 
daß die Kuh beſſer getan hätte, dieſe Frage nicht zu ſtellen!“ 

Da wurde der Kaiſer wütend und ſchrie: „Köpft ihn, 
köpft ihn!“ 

Der Henker kam und tötete Mu-Si. 

Als der Kaiſer den enthaupteten Körper Mu-Sis betrach⸗ 
tete, wurde er nachdenklich. Er dachte einige Zeit nach, ſeufzte 
tief und ſagte: 

„Ein einziger kluger Mann lebte in China, nun iſt auch 
dieſer geſtorben.“ (Ueberſetzt von K. A—t.) 


Erſt nach fünf Jahren erhielt Frank wieder einen Brief von 
Nina. Sie lebte in Deutſchland und hatte einen Artiſten ger 
heiratet, ihr Mann verlor jedoch durch lange Krankheit ſein 
Engagement und ſie bat nicht für ſich, ſondern für ihr Kind um 
eine Unterſtützung. Frank ſchickte ſofort einen größeren Betrag 
ab, dankte, ließ aber wieder ein Jahr nichts von ſich hören. Zwei 
Briefe an ſie kamen als unbeſtellbar zurück. 

An einem trüben Dezemberabend war Dr. Frank ſpät aus 
dem Spital heimgekehrt und hatte eben ſein Abendeſſen einge⸗ 
nommen, als ihm der Beſuch einer älteren Frau gemeldet wurde, 
die ihn dringend ſprechen wollte. Sie erklärte, daß ſie im Auf⸗ 
trage der verſtorbenen Frau Nina Valloni komme, trat dann 
mit einem kleinen, bildhübſchen Jungen an der Hand ein, bat 
ſchühtern um Entſchuldigung und kramte umſtändlich einen 
Brief und ein kleines Paket aus ihrer Taſche. Der Arzt über⸗ 
flog den Brief, nahm ſeine Brille, las aufmerkſam. Seine Hände 
zitterten, als er ihn weglegte. Dann hob er den Kleinen, der das 
Ebenbild der ſchönen Nina war, zu ſich hoch und ſtrich ihm über 
das dichte, ſchwarze Haar, während die Frau von der Not und 
den letzten Stunden der armen Tänzerin erzählte, die bei ihr 
ein Zimmer bewohnt hatte und die Miete ſchuldig geblieben 
war. — — 

Der Kleine ſchlief ſchon auf ſeinem improviſierten Nachtlager 
und die alte Frau hatte längſt unter Dankesworten die Wohnung 
verlaſſen, als Dr. Frank zögernd das ſchmale, kleine Palet öffnete, 
das den Stempel eines Krankenhauſes, ein Dokument über die 
letztwillige Verfügung der Frau Nina Valloni und eine Zuſchrift 
der Sanitätsbehörde enthielt. — 5 

* 


Seit jener Nacht ſteht das Glas mit dem Frauenherzen auf 
der Marmorplatte im Studierzimmer des Chirurgen Frank. 
Und Dr. Peter Valloni, der Lieblingsſchüler und Aſſiſtent des 
berühmten Gelehrten, kennt längſt alle die intereſſanten Präpa⸗ 
rate in den nebeneinander gereihten Gläſern, nur über dieſes 
Herz, das keine lateiniſche Bezeichnung trägt, hat der Profeſſot 
nie ein Wort geſprochen. Volkmar Iro. 


Die Kataſtrophe des R 101 


Das Wrack des größten Luftſchiffes der Welt. Lediglich das Metallgeſtänge hat den 
Die grauenvolle Kataſtrophe, durch die in der Nacht zum Sonntag bei dem franzö 
von Beauvais das engliſche Rieſenluftſchiff „R. 101“ vernichtet wurde und bei der 50 Menſchen den Tod gefunden 

haben, rief in der ganzen Welt tiefe Anteilnahme hervor. 


lammen Widerſtand geboten. =” 
Minen Dorf Allonne in der Nähe 


Aukllärung, nicht Beratung 


Von Franz Rottor. 
i Verwerflich und häßlich ſind die Unduldſamkeit, die Verach⸗ 
— und die lächerliche Erhabenheit dem Andersgeſinnten gegen⸗ 
Dieſe Dinge ſpielen im politiſchen Leben oft eine große Rolle 
und doch iſt den meiſten die Wirkung dieſer Einſtellung gar nicht 
bewußt. 
j Es laßt ſich wohl verſtehen, daß mancher ſozialiſtiſche Agita⸗ 
15 her der unbeſchreiblichen Demagogie der jo vieler bürgerlicher 
Agitatoren und Zeitungen allmählich zu der Anſchauung kommt, 
jeder bürgerliche Politiker ſei ein Demagoge. i 
Man kann auch begreifen, daß ein Arbeiter, welcher die ſo 
einicch zu erkennende Notwendigkeit einer ſelbſtändigen ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterpolitik und ſomit einer ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 
naht hat, bei einem bürgerlich oder indifferent eingeſtellten Ar⸗ 
eiter, welcher die Notwendigkeit des Klaſſenkampfes nicht er⸗ 
kennt, geiſtige Unzulänglichkeit vermutet. 
. Es iſt auch micht als angeborene Bosheit zu betrachten, wenn 
Al. Soztaldeme tat bei der nur auf RNadaumachen eingeſtellten 
Tätigkeit der kommuniſtiſchen Partei einen Kommuniſten einfach 
als Radaubruder bezeichnet. 
5 Aber dieſe Einſtellung dem Andersdenkenden gegenüber iſt 
fe ſch. Man frage ſich doch, ob unſere Annahme immer richtig 
In muß! Man kann nicht in das Herz eines anderen hinein⸗ 
bauen, aber es wäre ungerecht, jedem Andersdenkenden eine der 
hier aufgezählten Eigenſchaften zuzuſchreiben. 
5 Freilich, die bürgerlichen Parteien leben zum größten Teil 
we der Demagogie. Und es gehört kein ausgeſprochenes Forſcher⸗ 
Ant dazu, um die Notivenugieit des organiſierten Klaſſen⸗ 
amp fes zu erkennen. Und wenn man die Bilanz der kommuniſti⸗ 
Nen Partei zieht, kommt wirklich nichts anderes heraus als 
au. 
10 Aber wir müſſen bedenken: es gibt tauſend verſchiedene Um⸗ 
Be, welche manchem Menſchen die Erkenntnis des Richtigen 
Aldweten oder verhindern. Wir wiſſen nicht, wie weit ehrliche 
eberzeugung dabei ält. 
bi Aber gegen das alles haben wir ja ein gutes Mittel, das 
ige überhaupt: Agitation! Agitation aber kann bei uns 
ichts anderes ſein als Aufklärung. 
Aufklärung iſt es, was wir in die Reihen der bürgerlichen 
n. was wir in die Maſſen der Indifferenten tragen 
weſſen! Aufklären aber können wir einen Menſchen nur dann, 
Anda wir ihn anziehen, nicht abſtoßen. Wenn wir aber den 
N dersdenkenden im voraus als einen Schwindler oder Dumm⸗ 
570 betrachten, können wir uns nicht ſeine Sympathien erringen. 
karl muß uns bewußt fein, daß der andere eine Anſchauung hat 
bez daß er durch dieſe oder jene Umſtände — Umſtände, die wir 
eiſeite ſchaffen müſſen — nicht unſere Anſchauung haben kann. 
en Es muß uns bewußt ſein — und das ſoll der Andersdenkende 
L ennen — daß wir nicht Perſonen bekämpfen. ſondern Anſchau⸗ 
ngen, Geſinnungen, Syſteme, Einrichtungen, Parteien. 
“N Ich glaube, wenn alle ſo eingeſtellt wären — Verſammlungs⸗ 
5 und Flugblattſchreiber inbegriffen — wäre unſere Agi⸗ 
tion oft erfolgreicher. Man darf nie den Andersdenkenden und 
er mißachten; ob ich im Wirtshaus mit ihm ſitze oder a 


Effe. Acht ich im Wirtsh⸗ der 
Nenbahı, ob ich auf der Straße mit ihm rede oder in der $ 


2 ob ich im Flugblatt zu ihm ſpreche oder in der Verſamm⸗ 

ng. Man muß immer denken: er iſt auch ein Menſch und er 
un es genau ſo ehrlich meinen wie ich! 

Fla Um ſo leichter wird man die wirklichen Schwindler und 

lit chlöpfe unſchädlich machen! Um fo leichter wird man den po» 
iſchen Söldnern das Handwerk legen! 

Netten einzige Mittel zur Stärkung unſerer Organiſation iſt 

ya ation. Agitation aber iſt nicht Verachtung des anderen, ſon⸗ 
rn Aufklärung! 


Ein Bergmannsjunge 
10 Die Schule war ein ſonderbares Erlebnis, etwas, das mich 
6 Hauſe weg nahm, raus aus dem Hühnerloch und ſeiner 
. in eine andere Welt und in eine andere Sprache. 
a hatte einen Vater, aber ich ſah ihn kaum am frühen Morgen 
Lahrſtag ſeltener am Abend. Ich wußte ungefähr, daß er im 
wied uhl hinab in die Erde fuhr, und daß er zum Nachteſſen 
ie 2 nach oben kam, mit gelb und rot verſchmierten Kleidern, 
a ach Schweiß und Fäulnis rohen. Mein Vater war hart, 
er Gedanken waren voll Liebe und Sorge für uns. 
it u 3 die er auf der Grube fortnahm, brachte er uns 
"Sec zeichnete darin das Grubenleben und die Geſichter der 
nen er, mit denen er arbeitete. Manches Mal brachte er uns 
en Eiſenerzkriſtall mit ſpiegelſchwarzen Flächen und 
Si ernen Adern durchzogen. 
a Schule nahm mir meinen Vater weg. Der Schulweg 
eit. Ich ging allein den weiten Weg. Meine Mitſchüler 


ei 


war 


Der Komponiſt Clemens Schmalſtich 
4 50 Jahre alt 
1 bekannte Komponiſt, 
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hielt, um nicht unſere hungrigen Geſichter zu ſehen. 


den beiden Maultieren bei uns vorfuhr. 


Jugend⸗Beilage 
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Ausgelernt und — arbeitslos! 


Arbeitslos, dieſes Schickſal ungezählter junger Menſchen 
muß auch ich teilen. Syſtematiſch hatten uns Elternhaus und 
Schule beigebracht, daß Arbeiten wertvoll und ſittlich, alle 
Pflicht eines jeden geſunden Menſchen ſei. Nichtstun ſei 
ſchlecht und verwerflich. 94 

Nach Verlaſſen der Volbsſchule hatte ich mir einen Beruf 
erwählt, den ich auch mit Unterſtützung meiner Eltern erlernen 
konnte. Nach der Lehrzeit beſtand ich die vorgeſchriebene Prü⸗ 
fung. Jetzt war ich Geſelle, mußte alſo auch als joiher entlohnt 
werden. Voller Freude, mir, ein eigenes, ſelbſtändiges Leben 
zu ſchaffen, meinen Eltern eine Stütze zu ſein, verlebte ich den 
erſten Tag als Geſelle. Zulunftspläne wurden geſchmiedet. Ja, 
jetzt ſollte mancher Wunſch in Erfüllung gehen, jetzt ſollten bald 
die langerſehnten Bücher mein eigen ſein, jetzt wollte ich mei⸗ 
nen Eltern durch geldliche Unterſtützung Dank abſtatten für ihre 


Opfer und Mühen. Wie ſroh und heiter ſtimmte mich dies Be⸗ 


„ee eee eee ebe 


Geſpräch eines enklaſſenen Mädchens 

Ich war heute im Büro, beim Alten, 

und hab ihn um Urlaub angehalten. 

Sie müſſen doch wahnſinnig ſein?! 

ſchreit er. Nein! 

Ich bin krank, ſagte ich. 

Lächerlich! 

Krank? und er lächelte bös. 

Er wußte, daß ich tuberkulös. 2 

Doch der Arzt hat mich für fähig befunden, 

und ich würd im Laufe der Zeit ſchon geſunden 
(in dem Dreck! !) 


Die Tür ſchlägt er hinter ſich zu: verreck! 
Und läßt mich ſtehn. 

Ich will gehn 

da hält mi ſein Sohn am Arm 

und grinſt: Du machſt mir ſchon lange warm: 
Biſt du 12 ſonſt nett? 

Wenns 'n Zweck hätt — — — 

Da aber langt ich dem eins in die a 
Ich hockte mich wieder an meine Preſſe 
und dann — um viere 


brachten ſie mir die Papiere. F. Ch. 


waren Italiener, Finnländer, Schweden, Polen und Ruſſen. Ein 
ſonderbarer Tauſch, die ſchmutzigen, ſtinkigen Elendsquartiere ge⸗ 
gen das ſtrahlende, hohe Schulgebäude, die gepflegten Spielplätze 
Wir begriffen nur dunkel die Sprache 
unſerer Lehrer, daß es mit den Arbeiterkindern einerſeits nicht 
richtig zuginge, daß andererſeits die Schule uns zu etwas „Beſſe⸗ 
mit dem Wort 


Mehr als die Schulbank lockte uns die ſich in det Landſchaft 


Immer wieder blieb ich auf 
dem Schulweg ſtehen und beſtaunte die Seilbahn, daran kleine 
Erzwagen hoch über mich wegeilten. Ueber der Halde ſtoppte der 
Wagen für eine Sekunde und neigte ſich nach vorn. Eine don⸗ 


nernde Steinlawine ſtürzte mit roten Staubwolken herab. Einige 


von den Tapferſten unter uns, wagten ſich ſogar an die Halde 
heran und kamen triumphierend zurück, die Taſchen voll von 
toten Stücken Erz. Die Schule belieferte uns unentgeltlich mit 
Bleiſtiften, aber die rote Kreide war beſſer. Manchmal über⸗ 
raſchte uns der Wächter auf der Halde und ſeine Begegnung reizte 
uns zu ſtändigen Beutezügen nach der roten Kreide. — „Die 
Hölle ſoll euch verſchlingen, verdammte Bengels!“ 

Der Fluch ließ uns ſo kalt, daß wir davor nicht einen Schritt 
zurückgingen. Wir malten ſchon ganz nette Bilder von unſeren 
Vätern, als wir zur Schule kamen und gingen dabei bedeutſam 
verſchwenderiſch mit Rot um. Immerhin, das war ſymboliſch! 
Vielleicht trug derſelbe Tag noch unſere Väter nach Hauſe, von 
dem roten Erz zermalmt, die Därme blutig um ihre Leibriemen, 
ihre Körper ähnlich den hingekritzelten Zeichnungen, die wir von 
ihnen gemacht hatten. Das Eiſenerz machte uns ſchmutzig. Die 
rote Farbe ging nicht mehr aus unſeren Kleidern. Es war 
eine ſehr gute rote Kreide! 

Die Hundemahlzeit. 

Ich erinnere mich mancher Tage, wenn meine Mutter mit 
dem letzten Brot zu Ende war und ſie die Hände vor die Augen 
' nſere Die Tage 
hinkten dahin wie eine hungrige Hündin mit eingeklemmtem 
Schwanz. Ich hatte bei Tag ſchreckliche Hungerträume von 
einem rieſigen Topf voll Mehlbrei, daran ich mich feſtklammerte. 
Meine Mutter war ſtill und mein Vater ſchlich ſich Nacht für 
Nacht verſtohlen in die Kneipe. Bei Tagesanbruch kam er zu⸗ 
rück. Hoch wie die Erzhalde wuchs unſere Not. Die Seilbahn 
ging nicht mehr. Die Maſchinen ſtanden kalt. Nur die Ratten 
feierten ihre Hochzeiten. 

Eines Tages lachte meine Mutter, als hätte ſie einen guten 
Gedanken. Sie rief mich zu ſich: „Geh in die Stadt und hole 
Fleisch für den Hund “ — „Aber Mutter, wir haben doch keinen 
Hund!“ erwiderte ich. „Frag nicht viel!“ ſagte ſie. „Tu, was 
Ich lief in die Stadt, fand den von meiner Mutter be⸗ 
zeichneten Laden und forderte ſchüchtern Fleiſch für unſeren 


Hund. — Der Fleiſcher war ein freundlicher, dicker Mann mit 


einem dicken, ſchwarzen Schnurrbart. Er klopfte mir lachend auf 
die Schulter und wickelte mir eine große Kon Fleiſch ein. 
An dem Tag hatten wir Suppe. Meine, Mutter ichnitt 
die ſchwarzen Stellen weg und ſuchte die beſten Stücke heraus. 
Die Suppe war köſtlich, und ich ſchloß heimlich den dicken Flel⸗ 
ſcher in mein Nachtgebet. Von der Zeit an hatten wir alle Tage 
eine fette Suppe. 
N Heute nicht, John! 

Wir hatten noch nie ein Maultier geſehen. Puffend und 
ſchiebend johlten wir aus Leibeskräften, als der Wagen mit 
Unſere Väter hatten 
uns ſchon von Maultieren erzählt und von einem Mann ge⸗ 
ſprochen, den fie „Maultier⸗John“ nannten. Wir begeiffen das 
nur halb, wie alles, was mit der Grube zuſammenhing, mit den 
Exploſionen, den Maultieren, den Ratten in den finſteren Gän: 
dieß der Totenglocke, die das Leben unſerer Väter unter Tage 


| neue, beſſere Welt. 


— 


wußtſein, ein nützliches Glied der Geſellſchaft zu fein, Doch wie 
grauſam wurde ich durch die harte Wirllichleit enttäuſcht. Nach 
21 ſtündiger Arbeitszeit wurde mir meine Stelle mit dem Be⸗ 
merken: „Wir müſſen Sie zu unſerem Bedauern wegen Arbeits⸗ 
mangel entlaſſen“, gekündigt. Jung und kräftig, mit einem 
ſtarken Betätigungsdrang, wurde ich ſchonungslos aus dem Pro⸗ 
duktionsprozeß ausgeſchloſſen. ö 

Das Leben als Arbeitsloſer begann. Nachdem man ſich ans 
gemeldet und alle Formalitäten erledigt hat, muß man in der 
Woche zweimal ſtempeln gehen und einmal Geld holen. Wie 
oft habe ich verſucht, mir ſelbſt Arbeit zu verſchaffen. Leider 
war aber alls Mühe vergebens. Mit Antworten wie: „Es tut 
uns leid, wir haben keine Aufträge, kommen Sie ſpäter mal 
wieder“, wurde man immer wieder abgewieſen. Solche Worte 
wirkten wie Peitſchenhiebe auf mich. Die Enttäuschungen häuf⸗ 
ten ſich von Tag zu Tag. In den Geſichtern meiner arbeits⸗ 
loſen Kollegen ſpiegeln ſich dieſe Enttäuschungen und Entbeh⸗ 
rungen wider. Die Kleider und das Schuhwerk gehen entzwei. 
Die kleinen Genüſſe des Alltagslebens, die Anſchaffung notwen⸗ 
diger Bedarfsgegenſtände kennt man längſt nicht mehr. Die 
Dauer der Erwerbsloſigleit ſteigert den Unmut zur Verzweif⸗ 
lung. Unluſtgefühle gegen jede Betätigung werden wach und 
finden ihren Niederſchlag in vollkommenem Peſſimismus, der 
keinen Lebenszweck und ⸗ſinn mehr ſieht. Die letzten Hoffnun⸗ 
gen werden zerſchlagen. Das Familienleben wind durch dieſe 
Arbeitsloſigkeit zerrüttet. In wenigen Tagen werde ich ſchon 
mit einer von denen ſein, die ihr letztes Geld abheben und das 
Urteil „Ausgeſteuert“ zu hören bekommen. Was „Ausgeſteuert“ 
bedeutet, kann nur der ermeſſen, der es ſelbſt am eigenen Leibe 
verſpürt. Braucht es einen noch zu wundern, wenn man täg⸗ 
lich von Selbſtmorden hört? Arbeitsloſigkeit führt vom Mund⸗ 
raub zum Diebſtahl und von da häufig zu anderen kriminellen 
Taten. Arbeitsloſigleit vernichtet vielfach anſtändige proleta⸗ 
riſche Geſinnung und erzeugt das Streben nach kleinſten Ver⸗ 
dienſtmöglichkeiten um jeden Preis. Atbeitsloſigkeit läßt viele 
Menſchen die Flucht vor ihrem Beruf ergreifen. Man geht zur 
Polizei, zum Militär, zur Fremdenlegion. a 

Das, was ich hier niedergeſchrieben habe, iſt nicht nur mein 
Schiclſal, ſondern das vieler Tauſender. Wenn man noch nicht 
ganz verzweifelt iſt und jeinem Leben noch kein Ende gemacht 
hat, ſo gibt einem nut das eine Kraft und Mut: Der Anſchluß 
an ſeine Kameraden. Der Wille, Mitkämpfer zu ſein 7 1 65 


Der Wagen und die Maultiere waren für uns die Sen⸗ 

ſation der Grube. Mit offenen Augen und ‚Ohren ſtanden wir 
davor. Zwei Leute knieten im Wagen und bemühten ſich, einen 
Dritten aufrecht zu halten. Der Dritte lallte ſchwer und grunzte 
würgend. Sein Mund arbeitete und ſein Geſicht war eine 
ſchrecklich verzerrte Grimaſſe. Wir Kinder hatten Mitleid mit 
dem Unglücklichen. Dann ſchlug der Kutſcher die Tiere um die 
Ohren, daß ſie ſich hochbäumten und davongaloppierten. 
Mit unſetem Mitleid rannten wir nach Haufe Aber wir 
wußten bald Beſcheid. Der Unglückliche war der Beſitzer der 
Grube und hatte des Teufels Rechte in der Taſche, wie mein 
Vater ſagte. Wilſon hieß der Mann. Er war das Verhängnis 
für alle ehrlichen und gutmütigen Menſchen im Umkreis. 

Ein Italiener leuchtete ihm heim. 

Tag für Tag, Woche für Woche ſtand der Italiener auf 
der Brücke über dem Grubenloch und wartete auf Wilſon. 2 

„Haben Sie... vielleicht haben Sie heute Arbeit für mich?“ 
verbeugte ſich immer wieder der Italiener. 0 

„Heute nicht, John, morgen! Verlaß dich darauf!“ ſchnarrte 
Wilſon. (Alle Leute waren für ihn John!) „Heute nicht, 
Sohn...“ 

Tage, Wohen, Monate... 
Verlaß dich darauf! E 

Ein Arbeiter iſt beides, Ozean und Vultan! Im Gehirn 
schlägt der Haß keine Blutwelle nieder, ohne Giſcht hochzupeitſchen! 
Hinter verſtörten Augen verdecken unterdrückte Flüche die grim⸗ 
mig glühende Wut, die keine Moral bändigt. 

An dem Tage verbeugte ſich der Italiener nicht. Mit beiden 
Händen in den Taſchen ſtellte er ſich Wilſon in den Weg. 

„Heute gibt es Arbeit!“ ſchrie er ihn an. 

„Heute nicht, John“, wollte Wilſon ſagen, da zerſchlugen 
drei Revolverkugeln ſeine Kiefer, und er ſackte zuſammen. 

Der Italiener wurde gefaßt. Man ſperrte ihn ein. 

Wilſon ſtarb nicht. Sie machten ihm ein neues Gebiß. 
Auf der Straße zeigten wir mit den Fingern nach ſeinen golde⸗ 
nen Zähnen. Er fluchte: „Die Hölle ſoll euch verſchlingen, 
verdammte Bengels!“ Und wir brüllten im Chor zurück: „Verte 
nicht, John! Morgen! Verlaß dich darauf!“ N 

Heute nicht. ihr ausgebeuteten Schwarzen und Weißen! Aber 
morgen! Verlaßt euch darauf! g . 
(Aus dem Amerikaniſchen von Joſeph Ka lar.) 


Heute nicht, John, morgen! 


— 


Sonnenaufgang in zweitauſend Meter Höhe 
Von Hedwig Er nſt. 

Um halb 3 Uhr früh war Tagwach' in „der Hütten“, die man 
am Tag zuvor erſtiegen. Und jeder erhob ſich gern und ohne 
Zögern vom krabbelnden Lager aus Heu und alten, verwitterten 
Decken. Dann ging es wahrhaftig eine Hühnerſteige, kraxliger 
als der ganze Aufſtieg, vom Boden herab in die Stube. Lachend 
ſtand da ſchon die blutjunge Sennerin und bot „g'ſchamig“ warme 
Milch und Butterbrot. 

Zart waren die Witze nicht immer, die da hin⸗ und her⸗ 
ſchwirrten wie verjlogene Falter. Aber jo eine Almerin, auch 
wenn ſie blutjung iſt, iſt durchaus „net aufs Maul g'ſchlogen“. 
und es gab ein Heidengelächter bis zum Abſchied aufs Wieder⸗ 
ſehen. 


Erwachen wehe zu tun, der Morgen. Feine, milchweiße 


lagerten über den Tälern, aus denen wie liebe Seelchen hie u 3 85 


da ein Lichtlein blitzte. 8 


Ueber Schutthalden ging es dann unentwegt weiter, über 


breite, verharrſchte Schneefelder in die Latſchen. Und jo ging 
es wellauf und wellab; und wenn man endlich glaubte, den 


In der ſchneefriſchen Luft, die man ſchon beim Waschen an | 
der Tränke geſpürt, hob ſich leiſe, leiſe, als fürchtete er mit feinem. 


\ 
1 


Kamm zu haben, bog ſich eine neue Welle auf. — Raſchec, als 
man die Höhe erreichte, erſtand im Oſten aber der junge Tag. 

Ein breiter, wundervoller Feuerſtreifen zog ſich erſt hin, als 
wüßte er nicht recht ſeinen Platz, und ſchwoll und ſchwoll an, 
und wie mit einem Male faſt war der öſtliche Himmel ein 
einziges, alles überleuchtendes, hinreißendes Feuermeer ... Die 
Nebel ſchwanden aus den Tälern, alles ſtrahlte purpucn, ver⸗ 
ſchwimmend in der Ferne ins Dunkelviolette. Blendend blink⸗ 
ten die Schneefelder auf, Gletſcher ſpiegelten gleißend in der 
Sonne, Grate und Zacken und Schroffen trugen alle reichſten 
Farbenwiderſchein. \ 

Und nun kam ſie ſelbſt in all ihrer Hoheit und Majeſtät, die 
herrliche Sonne... Vorſichtig, wie ji erſt vergewiſſernd, lugte 
ein Rand über die Gipfel. Und dann iſt ſie hoch, purpurn und 
glühend, in unausſagbarer Pracht... Faſt packt einem irgend⸗ 
wie Angſt vor ſolcher unendlicher Schönheit. Denn das Be⸗ 
klemmendſte von allen iſt doch ſie allein. 

Alles ſteht ſtumm, gepackt: im Innerſten, an Felsblöcke ge⸗ 
klammert, und ſchaut nur und ſchaut. Volltrinken möchte man 
ſich an der Quelle der Reinheit, der Größe, des Lebens. Genug 
iſt nicht genug! Man möchte ſich hinhalten dem Höchſten wie ein 
zu weihendes Gerät. Zerfließen möchte man wie ein Nebel des 
Grundes im überwältigenden Gefühle der Winzigkeit .. Was 
iſt denn der Menſch? O, wie nichtig, wie beſchämend und o, wie 
lächerlich iſt ſein protzendes Ueberheben vor ſolcher Gewalt. 

Dann wie es ſich ausgebreitet, ſo ſchwindet langſam das 
Feuermeer im Oſten zuſammen. Ein leuchtender Streifen zieht 
ſich noch hin. Da tut ſich der Weſten auf wie ein zugehaltenes 
Tor, und wieder geht einem das Erſchrecken durch die Seele und 
das Wehtum der Schönheit. — Was war das Flimmern und 
Schimmern und Funken vrhin gegen das Farbenſchauſpiel der ganz 
und gar vergletſcherten Venedigergruppe der Tiroler Alpen! Wie 
legen hier ſich die Farben auf und wie ſcheinen fie hier wieder! 
— Und wenn man nichts mehr täte, als darüber nachſinnen, wie 
kg das Wundervolle ausſagte, man fände den Ausdruck nimmer: 

And ſo, als fehlte noch eines zur Erſchütterung der Seelen, 
klingen nur von Gott weiß wo tiefe, tiefe Glocken herauf, nicht 


laut, aber wir hören ſie in unſerem Staunen, als wären ſie 
nahe bei uns.. 


Far Wie wir uns wieder aufwärts wenden, jehen wir auf den 
Triften unter uns die vielen Rinder der Almen, die ſchwarzen 
Schafe und braunen Ziegen. Und Schafe und Ziegen wandern 
immer hinter einem her bis in den eigentlichen Einſtieg und 
weiter. Stunden und ſtundenlang. 


Wahlſieg der franzöſiſchen So zialiſten 

Paris. Bei der Nachwahl zur Kammer im 20, Pariſer 
Arrondiſſement hat die Sozialiſtiſche Partei in der 
Stichwahl doch einen entſchiedenen Sieg über die Kom⸗ 
muniſten davontragen können. Der ſozialiſtiſche Kandidat 
Sardel wurde mit 5404 Stimmen gegen die 4911 feines Toms 
muniſtiſchen Gegners Thorez glatt gewählt. Der Sieg 
des Sozialisten iſt in der Hauptſache auf die größere Wahl: 
beteiligung zurückzuführen. 


Belegſchaftsverminderung bei Krupp 
Entlaſſung von 2500 Arbeitern und Angeſtellten. 


Eſſen. Nachdem es der Firma Krupp trotz der ſchlechten 
Wirtſchaftslage doch möglich geweſen iſt, die Belegſchaft der Guß⸗ 


ſtahlfabriten in den letzten Monaten, wenn auch vielfach mit Kurze. 


arbeit, weiter zu beſchäftigen, hat ſich die Abſatzkriſe in letzter 
Zeit derart verſchärft, daß nun auch hier weitere Entlaſſungen 
unvermeidlich geworden ſind. Die Firma hat dem Regierungs- 
präſidenten die Notwendigkeit der Entlaſſung von etwa 2500 Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten ihrer Eſſener Betriebe angezeigt. Die 
Entlaſſungen ſollen in 4 Wochen zur Ausführung kommen, falls 
bis dahin keine Beſſerung im Auftragseingang eingetreten iſt. 

F mA ñ Mu. . ꝛ⁊ TESTEN 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski. Sp. 
2 Ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


Deutsche Theatergemeinde en 


für Polnisch-Schlesien, Katowice 


Am Sonnabend, den 25. Oktober d. Js., 
abends 7 Ahr findet im Saale des Verbandes 
deutſcher Büchereien, Marjacka (Holtzeſtr.) 17 im 
Hinterhaus die 


ordentliche 


Mitglleder⸗Berſummlung 


ſtatt, zu der ergebenſt eingeladen wird. 


Tagesordnung: 
Eröffnung und Begrüßung 
Entgegennahme des 

a) Jahresberichtes 

b) Raſſenberichtes 

e) Berichtes der Rechnungsprüfer 
. Entlajtung des Vorſtandes 


wi 


* 


auf Schallplatten. 


der vom Oedenhardter Bür⸗ 
germeiſter H. Oeſterle ſchon 
vor 5) Jahren hergeſtellten 


Dedernhardter Aunensalbe 


(Meinrich Oesterle) 

heilt die ſchwierigſten Fälle 

entzündeter und tränender 
Augen. 

Tauſende Dank ſchreiben! 
Preis Mk. 4.— franko. 
Herſtellerin 
| Frau Hauptlehrer Ruchenroih 
Hochberg a. N. 
Poſt Ludwigsburg 
Württemberg A1 
PPP 


n 


4 m 1 112 
a 


Senfation in der Villenkolonie 


oder die Jagd nach dem entflogenen Kanarienvogel. 
RR; (Humoriſt.) 


Kattowitz — Welle 408,7 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,30: Konzert für die 


Jugend. 14,30: Vorträge. 16,10: Schallplatten. 20,30: Anter⸗ 
haltungskonzert. 21,30: Literariſche Stunde. 22,15: Soliſten⸗ 
konzert. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,35: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 
16,15: Schallplatten. 17,45: Techniſche Plauderei. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 21,30: Für Warſchau. 22,15: Abendkonzert. 
23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. a 
12.58: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Donnerstag, den 9. Oktober. 9,05: Schulfunk. 12,35: Wet⸗ 
ter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kin⸗ 


derſtunde: Märchen vom Fliegen. 16: Das Buch des Tages: 
Kampf um den Pol. 16,15: Streichquartett. 17,15: Zweiter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchließend: Rieſengebirgs⸗ 


17,45: Ein „toter“ Punkt in der 
18,10: Aus ſchleſiſchen 
20,30: Konzert. 22,10: 
22,40: Kabarett 


reiſen im 17. Jahrhundert. 
ſchleſiſchen Geiſtesgeſchichte (17401806). 
Chroniken. 18,40: Stunde der Arbeit. 
Zeit, Wetter, Preſſe, Programmänderungen. 
0,30: Funlſtille. 


a 


N 
PRALINEN 


VON AUSERLESENEM 
GESCHMACK 


Wahlen 1 
a) des 1. Vorſitzenden für den Vorſtand 
b) des 1. Vorſitzenden für den Verwaltungsrat 
c) für die turnusmäßig ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrates (Gärtner, 
immel, Schneider, Lubrich, Ernſt, Widera, 
chnura. Michatz, Schmiegel) 
. Wahl der Rechnungsprüfer 
geltlegung der Mitgliederbeiträge und der 
Aufnahmegebühren 
geltlesung des Haushaltungsplanes 
nträge und Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


NB. Anträge für die Mitglieder⸗Verſammlung 
müſſen ſpäteſtens eine Woche vor der Sitzung 
beim Vorſtand ſchriftlich eingereicht werden. 
Der Eintritt wird nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarte geſtattet. Erneuerung 
der Mitgliedskarten im Geſchäftszimmer, 
ul. sw. Jana 10, 2. Stock, Zimmer 12. 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“ Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch. 20 2 


Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 
Dr. Gebhard & Co. Danzig. 
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2 
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WERBE# 


-__KATOWICE 


Werbet ſtändig neue Leſer fur 


die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewolſten Zweck und sind 
wertlos. Werbe- sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamitteln gestal- 


tet, helfen das Ansehen der auftragge- 
benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 


mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 
=! NAKLADDRUKARSKI 


ZKI 29 - TELEFON 2097 


unſere Zeitung! 


erschienen: 


Der Sohn der Hagar 


leder Band 


Ganzleinen 


und Verlags-5p. Akc., 3. Maja 12 


1.— Mark. 


El Weiße Zähn 


FFC ð!çb 
wird auch mit Erfolg ChIOro dont - 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Gemeinſame Vorſtandsſitzung der Siemianowitzer Kulturvereine. 
Donnerstag, den 9. d. Mts., abends um 8 Uhr, findet im 
Reſtaurant H. Duda eine gemeinſame Vorſtandsſitzung der 
Turner, Sänger, Schachler, Schwimmer und Muſiker ſtatt, zu 
welcher die engeren Vorſtandsmitglieder eingeladen ſind. 


Kattowitz. Am Freitag, den 10. Oktober, abends 8 Uhr. 
findet im Zentralhotel eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Da 
die Ortsgruppe kurz vor Beginn der Winterſaiſon ſteht, ſo iſt 
es dringend geboten, daß die Delegierten der einzelnen Kuttur⸗ 
vereine und Gewerkſchaften an der Sitzung teilnehmen. 

Königshütte. Zur Eröffnung der Winterſaiſon veranſtal⸗ 
tet obiger Bund am 12. Oktober einen Theaterabend. Beginn 
der Vorſtellung um 7 Uhr abends. Preiſe der Plätze 1 Zloty. 
0,75 Zloty und 0,50 Zloty. Da alle Plätze numeriert ſein 
werden, möge ein jeder der auf einen guten Platz reflektiert 
ſeinen Bedarf im Vorverkauf decken. Vorverkauf im Metallar⸗ 
beiterbüro und im Reſtaurant bei Nieſtroj. 


Beriammliungsiaiender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 12. Oktober 1930. 

Eichenau. Nachm. 3 Uhr, bei Achtelik. Referent zur Stelle. 

Neudorf. Vorm. 9% Uhr, bei Goretzki. Referent zur Stelle. 

Königshütte. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Referent zur 
Stelle. 

Orzeſche. (Zawisza.) Nachm. 3 Uhr, bei Spendel. Refe⸗ 
rent zur Stelle. 


Schwientochlowitz. Vorm. 10 Uhr, bei Frommer. Refetent 
zur Stelle. 

Anhalt. Nachm. 3 Uhr im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 10. Oktober, 
abends 7 Uhr, findet im Saale des Reſtaurants Tivoli ul. 
Jordana, Ecke ul. Kosciuszli eine Verſammlung der Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Katowice ſtatt. 
Die Mitglieder der Freien Gewerkſchaften (vor allem die Ver⸗ 
trauensleute), die an vorgenannter Krankenkaſſe intereſſiert 
ſind, werden erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Freie Sänger.) Am Sonntag, den 
12. Oktober, nachmittags 6 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗ 
hotels eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Sanges⸗ 
ſchweſtern und Sangesbrüder „auch die alten“, werden gebeten, 
recht zahl reich und pünktlich zu erſcheinen. Nachher gemütliches 
Beiſammenſein. 

Schwientochlowitz. (Touriſten⸗Vere in „Die No⸗ 
turfreunde“.) Am Freitag, den 10. Oktober 1930, abends 
7,30 Uhr, findet im Lokale des Herrn Bialas die Verſammlung 
der Jugendgruppe ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Gäſte willkommen! 

Am Mittwoch, den 15. Oktober 1930, abends 7,30 Uhr, findet 
im Lokale des Herrn Bialas die Mitgliederverſammlung itatt. 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen Ehrenſache. Cäſte 
willkommen! 

Am Sonnabend, den 18. Oktober 1930, 7 Uhr abends, findet 
im Saale des Herrn Bialas ein Bauernfeſt ſtatt. Um gütigen 
Zuſpruch bittet der Vorſtand. 

Königshütte. (Maſchiniſten und Leizer) Am 
Sonntag. den 12. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im Ges 


werkſchaftshaus eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent 
erſcheint. 
Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag, abends 


8 Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta (Reſtauracja) eine Vor⸗ 


ſtandsſizung ſtatt. Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt 
Pflicht. 
Rosdzin⸗Eichenau. (Arbeiterſchachverein.) Sonn⸗ 


tag, den 12. Oktober, nachmittags um 3 Uhr, wichtige Zuſam⸗ 
menfunft im Burowitzer Reſtaurant Fritſchowski. Hierzu 
erſcheint ein Bundesvertreter. Anſchließend Turnieraustragung. 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Am Sonntag, den 12. Oktober, 
um 9% Uhr vormittags, findet im Vereinslokal Winterſtein, 
(Ring) die Monatsverſammlung ſtatt. 


RE ER 


PAUL KELLER 
Sachen billigen Volksausgaben! 


sind 


Weldwinter 


Marie Heinrich 


ın 


nur zioty 6.25 


Kattowitzer Buchdruckerei 


Das Blatt der Frau von Welt: 


ji f 0 
Eine Zeitschrift, die In schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 


zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 


Heftpreis 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
herrl. erfriſchend ſchmeckend. 
Zahnzaſte Uniorodont. 


Gegen üblen Mundgeruch 
Nundwaſſer verwendet. 


